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Schwere Niederlage der Russen zwischen Bug und Weichsel.
Russischer Rückzug auf die Narewlinie.
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Oesterreich - ungarischer Tagesbericht.
Wien,  19 . Juli . Amtlich wird vcrlant-

bart: 19. Juli 1915, mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Offensive der Verbündeten rn
P ol en und Wolhynien  wurde gestern fort-
aesetzt. Westlich der Weichsel wird an der Jlzanka
gekämpft. Nordwestlich Jlza  eroberten öfter-
reichisch-nnsarische Truppen einige feindliche Stel¬
lungen. Auf den Höhen westlich Krasnoflatv
dringen die deutschen Truppen  unter
schwere» Kämpfen siegreich vor. Zwischen Skier-
bieszow und Grabowiec bahnte« sich im Anschluß
an deutsche Kräfte östcrreichisch-nngarische Regi¬
menter in heißem Ringen über die Volyza den Weg
in die feindlichen Höhenstellungen. Tort fielen
Mst Gefangene  in die Hände unserer tapfe¬
ren Truppen. Nordöstlich und südöstlich S o ka l
faßten «ordmährische, schlesische und westgalizische
Landwehr nach wechselvollru Kämpfen am O st -
user  des Bug  scsten Fuß . Unsere vom General
der Kavallerie Kirchbach  befehligten Kräfte
machten hier 12 Offiziere  und 1700 Mann
z« Gefangenen  und erbeuteten fünf Maschi¬
nengewehre.

Die Erfolge, die die Verbündeten am 18. Juli
auf der ganzen Front errangen , erschütterten die
Widerstandskraftdes Feindes . Obwohl er in den
letzte» Tagen und Wochen erhebliche Verstärkungen
herangezogen hatte, vermochte er sich doch nicht
mehr zu halten. Er trat in der Nacht vom 17. auf
den 18. Juli an der ganzen Front  den R ü ckz n g
an und räumte das Schlachtfeld den siegreichen
verbündeten Herren.

I » Ostgalizien  blieb die Lage im allge¬
meinen unverändert . Nur abwärts Zalesczshki
wählte der Gegner unsere Dn e j e st r f r o n t aber¬
mals zum Ziele hartnäckiger .Angriffe . Die Russen
rückten in sieben bis acht Gliedern vor. Das erste
war scheinbar unbewaffnet und erhob, als wollte
cs sich ergeben, die Hände. Der feindliche Angriff
brach in unserem Feuer unter furchtbaren Ver¬
lusten zusammen. Selbstverständlich wnrdc , wie
es in Hinkunft immer geschehen wird , auf die an¬
scheinend unbewaffnete» Angreifer geschossen.

Leftige italienische Angriffe
zurückgewiesen.

SüdKestlicher Kriegsschauplatz.
Im G ö r z i sche n begannen gestern neue große

Kämpfe. Zeitlich früh crösfnete die italienische
Artillerie aller Kaliber gegen den Rand des Plate¬
aus von Doberdo und den Görzer Brückenkofpf das
Feuer. Dieses steigerte sich mittags zu größter
Heftigkeit.

Sodann schritt sehr sta r ke Infanterie zum
Au griff  auf den ganzen Plateaurand . In hart¬
näckigen, nachtsHtzer andauernden vielfach zum
Handgemenge kommenden Kämpfen , gelang es
unseren Truppen , die Italiener,  die stellen¬
weise unser vordersten Gräben erreichten, allent¬
halben zurückzuw crfen.  Unsere Mörser
pachten fünf schwere Batterien zum

di eigen.  Heute Morgen entbrannte der
Kampf aufs neue. Vereinzelte feindliche Vorstöße
Segen den Görzer Grückenkopf wurden gleichfalls
angewiesen. Auch am mittleren Jsvnzo , im Krn-
Seb i c t und an der Kärntner  Grenze entfal¬
tete» die Italiener eine lcbhafe Artillcrictätigkeit,
>êteilweise auch nachts anhielt.

Im Tiroler Grenzgebiet  wurde der
ugrifs mehrerer Bataillone gegen unsere Höhcn-

'̂ cunngen auf den Eiscnrcich-Kamm, der Pfann-
^-dltzcn, der Filmoor -Höhe nordöstlich des Kreuz-
^ergsattcls abgeschlagen. In der Gegend von

chlnderbach räumte eine eigene schwache Abtei-
u»g ihre vorgeschobene Stellung . In Südtirol
aucrt der Geschützkampf fort . Besonderes Lob

J. "hrt auch den braven Besatzungen unserer
r, " "^ rts , die in diesen Bauwerken jedem Feuer
heldenmütig standhaltcn.

S ü d ö st l i chc r Kriegsschauplatz.
e,tcrn früh erschienen vor Ragusa -Vecchia und

Zwe° ? Zusammen acht italienische Kreuzer und
dcn m̂ ^ -bedobootc und eröffneten das Feuer gegen
di, Gravosa, einige Ortschaften u. gegen
samt Ragusa-Vecchia. Sic gaben insge-
hänk-,- i erb . Es wurden einige Privat-
ru beschädigt. Menschenverluste sind nicht

uge«; auch Verwundete gab es nicht. ^

Von zwei Armeen in den letzten Tagen
über 45000  Russen gefangen!

Rückzug dev Russen auf allen Fronten^

»nii besetzt:btt Mets erreii;Me MW»er MsMOMk.
Deutscher Tagesbericht vom 18. Juli.
WB. Grotzes Hauptquartier, 19. Juli.

(Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:
In der Gegend von Souchez war

nach verhältnismätzig ruhigem Verlaufe
des Tages die Gefechtstätigkeit nachts
lebhaft. Ein französischer Angriff auf
Souchez wurde abgeschlagen.  Angriffs-
Versuche südlich davon wurden durch
unser Feuer verhindert.

Ans der Front zwischen der Oise
und den Argonnen vielfach lebhafte
Artillerie- und Minenkämpse.

Im Argonnenwalde schwache An¬
griffs vor suche des Gegners ohne Be¬
deutung. Aus den Maashöhen südwest¬
lich von Les Eparges und an der
Tranchee wurde mit wechselndem Er¬
folge weiter gekämpft, llnsere Truppen
büßten kleine örtliche Vorteile, die am
17. d. Mts. errungen waren, wieder
ein. Wir nahmen3 Offiziere, 319
Mann gefangen.

Oestticher Kriegsschauplatz:
Deutsche Truppen nahmen Tukkum

und Shisnxt. Windau wurde besetzt.
In der Verfolgung des bei Alt-Autz

geschlagenen Gegners erreichten wir
gestern die Gegend von Hofznmberge
und nördlich davon. Westlich von
Mitan hält der Gegner eine vorbe¬
reitete Stellung. Oestlich von Pope¬
liany und Knrschany wird gekämpft.

Zwischen Pissa und Szkwa räumten
die Russen ihre mehrfach von«ns durch¬
brochene Stellung. Sie zogen aus den
Rarew ab.  Hier fechtende deutsche
Reserve- und Landwehrtruppen haben
in den Kämpfen der letzten Tage in
dem jeden feindlichen Widerstand be¬
günstigenden Wald- und Sumpsgelände
Hervorragendes geleistet.

Die Armee des Generals von Gall-
witz drang weiter vor. Sie steht jetzt
mit allen Teilen an der Rarew-Linie
südwestlich von Ostrolenka—Nowo-Geor-
giewsk. Wo die Russen nKht in ihre»

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Der am 17. Jnli in der Gegend

nordöstlich von Sienuo von der Armee
des Generaloberstenv. Woyrsch ge¬
schlagene Feind versuchte in seinen
vorbereiteten Stellungen hinter dem
Jlshanka-Abschnitte die Verfolgung zum
Stehen zu bringen. Feindliche Vor¬
stellungen bei Ciepilo wurden von der
tapferen schlesischen Landwehr bereits
im Lause des gestrigen nachmittags ge¬
stürmt. Dieselben Truppe» find in der
Nacht in die dahinter liegenden feind¬
lichen Hauptstellungen eingedrungen.
Ebenso beginnt die feindliche Linie bei
Kasanow und Baranow zu wanken.
Die Entscheidung steht bevor.

Zwischen oberer Weichsel und Bug
dauerte der Kampf der unter dem Ober¬
befehl des Generalseldmarschalls von
Mackensen stehenden verbündeten Ar¬
meen den ganzen Tag über in unver¬
minderter Heftigkeit an. An der Durch¬
bruchsstelle der deutschen Truppen bei
Pilaskowice—Krasnostaw machten die
Russen die verzweiseltstenAnstrengungen
die Niederlage abzuwenden. Eine ihrer
Garde-Divistonen wurde, frisch in den
Kampf geworfen, von unfern Truppen

Befestigungen und Brückenkopsstellungen
Schutz fanden, sind sie bereits über de«
Rarew zurückgewichen. Die Zahl der
Gefangenen hat sich ans

101 Offiziere, 28760 Mann
erhöht.

Auch in Polen zwischen Weichsel
und Piliza bleiben die Ruffen im Ab-
zug nach Osten.

halten.

geschlagen.
Weiter östlich bis in die Gegend

von Grabowiec erzwangen österreich-
ungarische und deutsche Truppen den
Uebergang über die Boliza. Bei nnd
nördlich Sokal drangen österreich-unga-
rische Truppen über den Bug vor.

Unter dem Zwange dieser Erfolge
ist der Feind in der Rächt auf der
ganzen Front zwischen Weichsel und
Bug zurückgegangen. Rur an der
Dnrchbruchsstelle westlich von Krasnos¬
taw versucht er noch Widerstand zn
leisten. Die Russen haben eine schwere
Niederlage erlitten.

Die deutsche» Truppen und das
unter Befehl des Feldmarschalleutnants
von Arz stehende Korps haben allein
vom 16.—18. Juli
16230 Gefangene gemacht,

23 Maschinengewehre erbeutet.
Rach gefundenen schriftlichen Be¬

fehlen war die feindliche Heeresleitung
entschlossen, ohne jede Rücksicht auf
die Verluste, die nun von uns erober-
ten Stellungen vis zum Aeu ff ersten zu

Oberste Heeresleitung.

Um 5 Uhr 45 Min . frrry erfolgte die bereits ge-
meldete Torpedierung des Kreuzers „Gi u s e p p e
Garibaldi,  worauf das italienische Geschwader
eilends unsere Küstengewäsier verließ.

v. Höfer  Feldmarschalleutnant.

Amtlicher türkffcher Bericht.
WB . Koustantinopel,  19 . Juli . Bericht

des Hauptquartiers . An der Dardanellew-
fr o n t hat sich am 18. Juli bei Ari Burun nichts
von Bedeutung ereignet. Bei Sedd - ül - Bahr
griff ein Teil der feindlichen Kräfte morgens einige
Gräben unseres linken Flügels an ; der Feind
wurde bis an die Gräben herangelassen und dort
niedergemacht.  Wir machten einige fran¬
zösische Soldaten zu Gefangenen. Unsere anat «-
lischen Batterien beschaffen heftig die Lager nnd
Landungsstellcn des Feindes bei T e kke Burun.
Die Beschießung verursachte einen Brand , der, von
Explosionen von Munition begleitet, eine halb«
Stunde dauerte.

An der Front im Irak  versuchte der Feind,
nachdem er in der Schlacht bei Kakatulnedjin be¬
siegt worden war , keinen neuen Angriff . Die
Ucberführung der feindlichen Verwundeten in
Schiffen nach Süden hat feit zwei Tagen begonnen
und dauert fort.

» * m
Kaiser Wilhelm an Lindenburg.

Danzig , 19. Juli . (Ctr . Frkft .) Der Kaiser
sandte aus Anlaß der letzten großen Erfolge inL
Osten an den Feldmarschall v. Hmdenburg folgen¬
des Tetegramm , das die Soldauer Kriegszeitung
„Wacht im Osten" veröffentlicht : „Eurer Exzellenz,
dem General von Gallwitz und dm tapferm Trrrp.
Pen spreche ich für die bisher erreichten schönen
Erfolge meinen Dank und meine Anerkennung
aus ."_ '

Me MO an Den Molen.
Aus dem Großen Hauptquartier  wird

Ans geschrieben:
Ter letzte Bericht über die Ereignisse auf

den Maashöhen  schloß mit dem Hinweis
darauf , daß weitere Unternehmungen der Franzo-
sm zur Wiedergewinnuig der ihnen entrissenen
wichtigen Stellungen bei Les Eparges  zn er¬
warten seien. Schon der folgende Tag brachte die
Bestätigung . Seither dauern die erbitterten Käm¬
pfe dort fort . Die furchtbare Wirkung der beider¬
seitigen schweren Artillerie und der Wurf - und
Erdminen hat das Kampfgelände wie bei Combres
jetzt auch bei , Les Esparges und bei der Grande
Tranchäe de Ealonne in eite Chaos von Steinge¬
röll und Felsplatten , Baumstümpfen u. Gestrüpp,
durchsetzt mit Knäueln von zerschossenem Stachel¬
bram , vernichtetem Gerät aller Art verwandelt.
Dazwischen gesprengte Trichter , die das Gelände
schluchtartig zerreißen. Da ist die Aufgabe gleich
schwer: für den Verteidiger sich einzurichten ite
widerstandsfähigen Gräben , für den Angreifer , sich
durch das Trümmerfeld hindurchzuarbeiten.

So einförmig die folgende Beschreibung der
Kämpfe bei Les Eparges  auch klingen möge,
so anspannend und auszehrend sind die Ereignisse
für den, der sie zu erleben hat. Die Kämpfe legen
ein beredtes Wort  ab von dein inneren
Wert unserer Truppen,  die tagelang in
ihren Gräben das feindliche Feuer über sich ergehen
lassen mußten und doch stets bereit blieben̂ in
ihren verschütteten Stellungen dem Feind , wo er
sich vorwagte die Stiirn zu bieten.

Nach starkem Artillerieseuer gegen unsere Stel¬
lungen von Les Eparges bis über die Tranchäe
hinaus erfolgten ain 27. Juni vormittags zwei
Angriffe gleichzeitig, der eine gegen unsere neu ge-
wonnenen Stellungen südwestlich von Les Epar¬
ges, der andere östlich der Tranchäe. Beide wur¬
den abgewiesm. Am Abend griff der Feind aber¬
mals und zwar diesmal unsere Nordfront in ihrer
ganzen Ausdehnung an. Auch dieser Angriff wurde
zurückgeschlagen. Während der Nacht zum 28.
brachten die Franzosen zur Verstärkung ihrer Ar¬
tillerie weitere Geschütze schweren Kalibers zur utw-
fassenden Wirkung gegen unsere neuen Stellungen
bei Les Eparges und gegen die bisherige Kampf¬
stellung an der Tranchäe in Stellung . Am 28.,
mit Beginn des Morgengrauens , eröffneten sie als¬
dann ein mörderisches Feuer  gegen unsere
gesamte vordere und rückwärtige Linie : Kurz
nach 8 Uhr vormittags unternahmen sie aus der
Sonvaux -Schlucht heraus einen Angriff  gegen
unsere Höhenstellung bei Les Eparges , den wir
ohne allzu große Mühe zurückweifen konnten. Den
gleichen Mißerfolg hatten vier weitere , im Laufe
des Tages gegen die gleiche Einbruchsstelle ange¬
setzte Angriffe. Der Tag hatte dem Feind  zwar
wiederum sehr sch we r e V e r l u ste, aber nicht dsn
geritegsten Erfolg gebracht. An der Tranchäe fan¬
den Angriffsunternehmun -gen an diesem Tage von
keiner Seite statt.

In der Nacht zmn 29. erfolgte ein außerordeut-
lich starker Feuer  üb erfüll  auf unsere Stel-



lungert bon CombreS bis über die Tranche
hinaus . Ein französischer Angriff schien geplant.
Unser Feuer verhinderte aber seine Ausführung.
Nur östlich der Tranchöe streßen die Franzosen
noch in der Nacht in schmaler Front hervor . Der
Angriff brach in unserem Feuer zusanrmen . Den
ganzen Tag lagen dann unsere Stellungen unter
heftigem Feuer . Uni 12 Uhr mittags griff der
Feind erneut bei Les Eparges an . Er verwendete
hierzu diesmal besonders starke, anscheinend von
anderen Stellen fortgezogene Kräfte . Aber auch
mit ihrer Hilfe gelang ihm ein Einbruch in unsere
Stellungen nicht. Dieser , wie drei weitere im
Laufe des Nachmittags unternommene Vorstöße
wurden wiederum mit schweren Verlusten für de
Franzosen abgewiesen . Während des Restes des
Tages und die ganze Nackst hindurch belegte der
Feind unsere gesamten Stellungen mit äußerst hef¬
tigem Feuer . Auch sämtliche in die Cotes Lorraü-
nes hineinführenden Straßen , sowie die schon
längst nicht mehr von uns bewohnten Dörfer auf
diesen Höhen und an ihrem Fuß am Rande der
Woevre -Ebene wurden wieder ausgiebig mit Feuer
bedacht.

Auch am 30 . Juni wurde bei Fortsetzung der
starken Beschießung ein Angriffsversuch nochmals
wiederholt . Dann schien der Feind das Aussichts¬
lose seiner Angriffe eingesehen zu haben . Viel¬
leicht waren auch seine außerordentlich starken Ver¬
luste oder Munitionsmangel die Veranlassung da¬
für , daß er vom Abend des letzten Junitages an in
seinen Bemühungen zur Wiedereroberung der ver¬
lorenen Höhe nachließ . Der 1. Juni verlief ver¬
hältnismäßig ruhig . Wer jedoch als Neuling in
unseren Kampfverhältnissen an diesent Tage sich
unseren Stellungen auf den Maashöhen genähert
hätte , der hätte wohl geglaubt , daß an den viel
umstrittenen Punkten neue schwere Kämpfe im
Gange wären . Denn selbst, wenn das Feuer dort
nachläßt , ist der Eindruck  auf . jeden , der nicht
an die imunterbrochenen Nahkämpfe und den
Widerhall des Feuers aller Kaliber in den dorti¬
gen Schlachten gewöhnt ist, der einer regelrechten
großen  Schlacht . Von Ruhe ist dort Tag u.
Nacht keine Rede . Wie die Franzosen in verzwei¬
felter Anstrengung alles daran setzen, ihre dort er-
littenen Mißerfolge durch, wenn auch noch so kleine,
Gewinne wieder auszugleichen , so ermangeln auch
wir nicht , ihre immer * wiederholenden Unter¬
nehmungen durch rechtzeitige Beschießung der
Orte , an denen sie ihre Angrilffstruppen bereit
stellten , ihrer Sturmkolonnen und der Gräben
vorderer und hinterer Lime , aus denen die zum
Angriff angesetzten Kräfte vorgetrieben werden,
unter wirkungsvolles Feuer zu nehmen.

Eine besonders lohnende Aufgabe fällt hierbei
den F l i e g e r n zu. In dem Wald - und Berg-
gelände , das die unmittelbare Beobachtung außer¬
ordentlich erschwert , zuni großen Teil gänzlich arrs-
schließt , müssen Führer und Truppen sich auf die
Meldungen verlassen , die unsere wackeren Flieger
ihnen erstatten . Stundenlang kreisen sie über den
ihren zugewiesenen Aufklärungsabschnitten , be¬
obachten und melden mit verabredeten Zeichen jede
Bewegung feindlicher Batterien oder einzelner Ge¬
schütze. Ter Gegner wiederum kennt die Gefahren,
die ihm der feindliche Flieger bringt . Er weiß
genau , daß er binnen kurzem das Ziel feindlicher
Artillerie sein wird . Die Bekämpfung der Flie¬
ger lassen fick daher beide -Parteien angelegen sein.
Neben den besonders hierfür bestimmten Batte¬
rien , unter Umständen auch Infanterie -Abteilun¬
gen und Maschinengewehren , fällt diese Aufgabe
neuerdings besonderen Kampfflugzeugen
zu . An anderer Stelle ist bereits festgestellt wor¬
den , daß die deutschen  Flieger im Luftkampf

unzweifelhaft die Ueberlegenheit
über die feindlichen Flugzeuge  errungen
habeir . Auch hier , zwischen Maas und Mosel , ha¬
ben wir den gleichen Erfolg zu verzeich-
n e n . Vor kurzem gelang es einem unserer
Kampfflieger , in der Gegend von Esscy ein fran >-
zösisches Flugzeug herunterzu schießen. Wo deutsche
Kampfflugzeuge erscheinen, räumt seit diesem und
anderen Erfolgen der französische Flieger jetzt ohne
Besinnen die Luft und gibt damit unsere Ucber-
legenheit zu . __

Am 2. Juli hatten wir Gelegenheit , die Tätig¬
keit unserer und der französischen Flieger aus¬
giebig zu beobachten . Wie die Ereignisse der
nächsten Tage zeigten , hatte der Feind seine Ar¬
tillerie zur Bekämpfung unserer Stellungen und
Anmarschwege mit Hilfe von Fliegern einzu-
schießen , soweit unsere aufmerksamen Kampfflug¬
zeuge dies zuließen . Mit einer Fortsetzung der
dortigen Kämpfe war demnach zu rechnen . Nbch
während der Nacht steigerte der Feind sein Feuer
nicht nur gegen die bisherigen hauptsächlichsten
Angriffsziele , sondern auch gegen unsere benachbar¬
ten Stellungen auf der Combrcs -Höhe nrii weiter
nordöstlich in der Ebene bis Marchövillü und
Maizeray.

Der 3. Juli brachte erneute Infanterie -An¬
griffe , eingeleitet jedesmal durch heftiges Feuer,
besonders mit Stickgasgeschossen, und begleitet
durch einen Hagel von Handgranaten,  deren
Anwendung bei den Franzosen neuerdings beson-
ders beliebt  ist . Viermal griff der Feind an
diesem Tage bei Les Eparges heftig an . Ebenso
oft wurde er mit blutigen Köpfen in die Flucht ge¬
schlagen.

Es schien dann , als ob er die Unmöglichkeit
hier einzudringen allmählich eingesehen und alle
weiteren Versuche aufgegeben habe . Denn der 4.
und 6. Juli brache nur Artilleviekämpfe . Aber
schon am Abend des 5. ließ die zunehmende Heftig¬
keit des feindlichen Feuers eine Wiederholung von
Infanterie -Angriffen vermuten.

Nachdem am späten Abend des 5. die zweimali¬
gen Versuche , in unsere Stellungen einzubrechen,
an der Wachsamkeit unserer Grenadiere gescheitert
waren , brache der 6. Jnli wieder einen über den
ganzen Tag ausgedehnten besonders schweren
Kampf.

Von der Ostfront.
Die große Offensive der verbündeten Truppen

in Rußland schreitet siegreich vorwärts und zeitigt
mit jedem neuen Tage herrliche Resultate . In
Kurland  rücken die deutschen Truppen unauf¬
haltsam gegen Osten vor und treiben die russischen
Mordbrennerhorden , die im Zurückweichen das
eigene Land mit Mord und Brand verheeren , vor
sich her . Ganz inr nördlichen Kurland wurde der
Handelshafen Windau  von den Unfern besetzt.
Deutsch Truppen nahmen ferner die Kreisstadt
Tukkum  ein , die schon nahe am Meerbusen von
Riga liegt und nich gar so weit von Mi tau und
Riga  entfernt ist. Westlich von Mit au ., der,

Hauptstadt Kurlands , haben die Russeit sich Hne
starke vorbereitete Ausnahmestellung geschaffen und
leisten von dort aus noch einntal zähen Widerstand.
Die russischen Linien erstrecken sich westwärts von
Mitau bis nach Kurschany herunter . Es ist hoffent¬
lich der letzte Widerstand , den russische Truppen in
Kurland leisten . In wenigen Tagen werden die
deutschen Einwohner Mitaus und Rigas von der
Gegenwart ihrer russischen Bedrücker und Peiniger
erlöst sein . Die armen Leute haben schreck¬
liches über sich ergehen lassen müssen , was Groß¬
fürst Nikolai,  dieser würdige Nachkomme
Iwan des Grausamen,  über jene zum Teil
deutsche Gegend ihres Deutschtums wegen in sei¬
ner verbissenen Moskowiterwut verhängt hat . In
Zukunft wird der deutsche Kaiseraar den Schwer-
geprüften starken Schutz gewähren.

„In der Ostsee reichen Landen"
„Wird der deutsche Adler horsten !"

Im Süden der Provinz Ostpreußen hat die
Armee -Abteilung des Generals v. Scholz,  welcher
früher Divisionär in Frankfurt a. M . gewesen ist,
ganze Arbeit getan und die Russen nach Durchbruch
der russischen Front auf den N a r e w f l u ß zu¬
rückgeworfen . Im Anschluß an diese siegreiche
deutsche Armee -Abteilung drang die Armee G a l l -
w i tz nach der Eroberung von Praschnüsch und in
Verfolgung der total geschlagenen Russen bis zur
N a r e w l i n i e vor , die sich hier weiter nach Süden
wendet , und steht nunmehr auf dieser Front , deren
Kernpunkte die russischen Festungen Ostrolenka und
Nowo Georgiewsk bilden , dem Gegner umnittelbar
gegenüber . Zumeist haben die Russen das nörd¬
liche Narewufer bereits geräumt . Die Zahl der
russischen Gefangenen hat sich hier auf fast 29 000
Mann erhöht , so daß als neu hinzu gekom¬
mene  Gefangene 11 000Mann  angesehen wer-
den müssen.

In Russisch - Polen  westwärts der Weichsel
befindet sich das dort stehende Russenheer ebenfalls
in vollem Rückzuge, und der Generaloberst von
W o y r s ch mit seinen tapfern Schlesiern hilft dem
weichenden Feinde fleißig nach. Die Russen ver-
suchten es , sich in vorbereiteten Stellungen am
Jlschauka -Abschnitt von neuem festzusetzen: aber
die schlesischen Landwehren überfielen den Gegner
nachts in der wohlverschanzten Hauptstellung . Zu
gleicher Zeit wurde die feindliche Verteidigungs¬
linie bei Kasanow und Baranow mit Nachdruck an¬
gegriffen . Das Resultat dieser Kämpfe steht noch
aus : doch dürfen wir frohe Siegeshoffnung hegen.
Die feindliche Front ist im Wanken : ein herzhafter
Stoß , da und dort mit Nachdruck geführt , muß sie
über den Haufen werfen . Zwischen Bug und
Weichsel  kann die verbündeten Truppen auch der
hartnäckigste Widerstand des Feindes nicht mehr
aufhalten . Auch ihre Garden setzten die Russen
vergebens ein . Deutsche und österreichisch-ungarische
Truppen erzwangen den Uebergang über die
Woliza , ein rechtes Nebenflüßchen des Wieprz:
gleichzeitig aber mit diesem Stoß nach Norden hin
stießen die k. k. Truppen auch noch Osten hin über
den Bug vor . Bei Sokal (noch auf galizischem
Boden , an der Bahn Jaroslau —Nawaruska—
Sokal ) erzwangen sie den Flußübergang . Die
Russen sahen sich damit der Gefahr ausgesetzt , von
rechts her überflügelt zu werden und zogen auf der
ganzen Linie zwischen Bug und Weichsel ab . Danrit
nähern sich die Kämpfe unmittelbar der Bahn
Warschau —Lublin —Cholm , die dann weiter nach
Kiew führt . Die verbündeten Truppen machten
vom 16 .— 18. Juli über 16000 Gefangene und er¬
beuteten 23 Maschinengewehre . Von der Ge¬
fangenenzahl dürften 10000 neu sein, so daß die
Gesamtbeute an Gefangenen vom Sonntag den 18.
Juli gut auf 20 0 00 Russen  zu veran-
schlagen ist.

• • •

Der Kaiser und Hindenburg in Posen.
Zu der jüngsten Begegnung  des .Kaisers mit

dem Feldmarschall v. Hindenburg im Pos euer
Schlosse  schreibt das Posensr Tageblatt:

Posen ist bei dieser Gelegenheit erneut der
Schauplatz kaiserlicher Ehrungen und persönlicher
Auszeichnungen Hindenburgs geworden . Als der
geniale Feldherr nach den großen Siegen in . Rus-
sisch-Polen im Winter vom Kaiser zum General-
feldmarschall ernannt wurde , da überreichte der
Kaiser , zum Besuch der Ostfront aus dem Westen
herbeieilend , Hindenburg in Posen , der Vaterstadt
des siegreichen Russenbezwingers , persönlich den
Felmarschallstab . Hindenburg , der sein Winter-
quartier in unserer stolzen Kaiserpfalz aufgeschla-
gen hatte , durfte damals die Ehre haben , den ober¬
sten Kriegsherrn als Gast an seiner Tafel zu sehen,
wobei der Kaser gescherzt haben soll : „Na , Hinden¬
burg , das hätte ich mir auch einmal nicht träumen
lassen , daß ich in meinem Posener Schloß Ihr
Gast sein würde ." Der Kaiser wohnte da-
mals , da das Kaiserschloß mit Einquartierung be-
Ichegt war , hier in seinem Salonwagen . Und auch
diesmal wurde Hindenburg.  der aus seinem
Hauptquartier vom Kaiser nach Posen befohlen
worden war , von dem Monarchen mit solcher A u s-
.ze i chn u n g und Liebenswürdigkeit  be-
handelt , daß der erfolgreiche Heerführer auch den
jetzigen Posener Aufenthalt in steter u . dankbarer
Erinnerung behalten wird . Er wurde bei seiner
Ankunft durch ein, kaiserliches Auto vom Bahnhofe
abgeholt und nach dem kaiserlichen Residenzschloß
geleitet , hier vom Oberhofmarschall des Kaisers
empfangen und zu Seiner Majestät geleitet . Hin-
dcnburg wurde dann zur kaiserlichen Frühstücks-
tafel gezogen , bei der sowohl der Kaiser wie die
Kaiserin  ihrer besondern Wertschätzung gegen-
über Erzellenz v. Hindenburg in der huldvollsten
Weise Ausdruck gaben . Eine besondere Aufmerk-
amkeit durfte er darin erblicken, daß ihm als Gast-

zimmer dieselben Räume angewiesen worden
waren , die ihm durch feinen monatclangen Aufent¬
halt in denselben während des letzten Winters lieb
und vertraut geworden waren und von denen aus
ine Befehle zu den wichtigsten Vorgängen auf dem
östlichen Kriegsschauplätze ausgegangen waren.
Daß bei der Anwesenheit Hindenburgs in Posen

auch eine mündliche Aussprache  des Kar-
fers mit ihm über die Kriegslage  stattgefun-
den hat , und daß das ein für den ganzen Feldzug
bedeutsames Ereignis  war , ist selbstver-
stündlich . Im ganzen deutschen Volke wird man
freudig Genugtuung empfinden , wenn man hört,
daß der Kaiser in seiner ritterlichen Art erneut
Veranlassung genommen hat , Exzellenz v. Hinden¬
burg zu ehren . Es erblickt darin den Tribut des
Dankes , den unser — bis auf einzelne Teile des
unglücklichen Ostpreußens — von der Russennot
befreit gebliebenes Vaterland dem Oberbefehls-
Haber im Osten schuldet, dessen Taten niemand
besser nach ihrem vollen Wert zu würdigen weiß
als unser Kaiser , der auch in dieser schweren Zeit
wieder in so vielen Fällen und besonders auch Hin-
denburg gegenüber gezeigt hat , wie gerecht und
wohlwollend er besondere Verdienste um Heer und
Vaterland zu belohnen versteht.

Die Sündenböcke. '
WB . Bukarest , 20. Juli . Für die russischen

Niederlagen in Galizien werden die beiden Heer¬
führer Fürst Dimitriew und Dragomirow
verantwortlich gemacht. Ter erstere , der bulgarische
Sieger von Kirkilissi , wurde auf Weisung aus
Petersburg seiner Stellung enthoben , der letztere
unter Anklage gestellt.

Der Tag der Kriegserklärung.
WB . London , 19. Juli . Der 4. August soll als

Tag der Kriegserklärung  in allen Städ¬
ten des britischen Reiches durch Versamm¬
lungen  begangen werden , in denen eine a m t -
lich genehmigte  Resolution gefaßt werden
soll , wonach die Versammlungen den unbeugsamen
Entschluß bekunden , den Krieg zur Verherrlichung
der Ideale der Freiheit und Gerechtigkeit zu ei¬
nem siegreichen Ende zu führen.

Die Lage in ' Rußland.
WB . Bukarest , 19. Juli . Tie in Jassp erschei¬

nende Zeitung „Opinia " erhält von durchaus zu¬
verlässiger Seite Nachrichten über die äußerst
schwierige Lage in Rußland und über den drohen¬
den Ausbruch einer allgemeinen Revolu¬
tion.  Mit großer Besorgnis sehen die russischen
Behörden dem 21. Juli a. St . entgegen , an dem
in ganz Rußland kirchliche Umzüge stattzufinden
pflegen . Für diesen Tag werden jetzt schon die
Garnisonen verstärkt und man erwägt , ob man die
Prozessionen nicht überhaupt verbieten soll. Um
die Bevölkerung , die seit dem Falle Lembergs in
größter Aufregung ist, zu beruhigen , werden
überall offizielle Telegrmnme verbreitet , die in ver¬
logener We 'se versichern, daß in den letzten Tagen
in der Richtung Lemberg neue erfolgreiche Kämpfe
stattgefunden hätten , bei denen 160 000 Oester¬
reicher und Deutsche gefangen genommen worden
sein , und daß alle früheren russischen Beamten in
Galizien sich zur Rückkehr auf ihren Posten bereit
halten sollen . In ganz Bessarabien  werde
Befehl gegeben , die Ernte so rasch wie möglich e'n-
zubringen und in das Landesinnere zu schaffen.
Der Betehl kann aus Mangel an Pferden und
Wagen nicht ausgeführt werden . Auch der Per¬
sonen - und Güterverkehr ist auf das Mindestmaß
beschränkt worden . Inr Innern Bessarabiens be¬
finden sich fast gar keine Truppen , da die Russen
alle verfügbaren Kräfte im Norden bei Nowosilitza
und an der Bukowinaer Grenze konzentriert haben.

Unruhen in Moskau.
WB . Bukarest , 19. Julie „Pesti Naplo " mel¬

det : In Moskau herrscht Anarchie . Eine gewal¬
tige Militärmacht hat stets Bereitschaft . Das revo¬
lutionäre Komitee richtet an die 17jährigen
A u f r u f e, der Einberufung zu den Fahnen
nicht zu folgen . In den revolutionären Prokla¬
mationen heißt es weiter , daß die Sache Rußlands
verloren sei. Die russische Armee habe in den Mo¬
naten Mai und Juni 1Vs Millionen Mann ver¬
loren und es gebe keine Offiziere mehr .. Zudem
werde die russische Annee durch einen besoirderen
Befehl angewiesen , an der Munition zu sparen.

Merkivürdige französische Kritik.
WB . Paris , 19. Jnli . Im „Eclair " ver¬

öffentlicht General P e r r o t einen Artikel , wel¬
cher der russischen Botschaft Vorgelegen hat . Er
behandelt die Schlacht in Polen  und wendet
sich gegen die viel verbreitete Auffassung , daß die
deutsche Offensive nunmehr aus der nordwestpolni¬
schen Front vorbreche . Pcrrot ist davon überzeugt,
daß der Stillstand der Armee Macken¬
sens  nur erfolgte , um erst den Bau strategi-
scher Feldbahnen  für den Nachschub  aus-
zuführen . Wären die bei Lublin und Cholm
stehenden deutschen und österreichisch-ungarischen
Armeegruppen weiter vorgestoßen , so hätten sie
sich zuweit von der Nachschub-Basis entfernt . Man
müsse von einem so glänzenden Heerführer , wie
Mackensen , so schreibt Perrot , annehmen , daß er
diese Schwierigkeiten in Berechnung gezogen hat.
Deshalb baue Mackensen anscheinend Eisen¬
bahnen . Der Bau dieser Linien würde etwa 40
Tage erfordern . Vermutlich sei er schon bis hinter
die deutsch-österreichisch-ungarische Frontlinie ge¬
diehen . Man dürfe deshalb erwarten , daß in den
allernächsten Tagen die Armeegruppen
Mackensens  den Angriff auf der ganzen
Front  vortragen . Im Falle einer russischen
Niederlage an dieser Stelle würden die ganzen
Verteidigungsbedingungen für das

russische Heer  über den Haufen  geworfen
und dieses in eine sehr ernste und schwierige Lage
kommen . Es sei die höchste Zeit , daß die russische
Heeresleitung eine Lösung aus dieser Klemme
finde.

Die Arbeit unserer U-Boote.
WB . Meldung des Reuterschen Bureaus . Ein

holländischer Dampfer landete in >Aberdeen die Be-
atzung des russischen Dampfers „Balva " , der am

Freitag auf der Höhe der Shetland -Inseln von ei¬
nem deutschen Unterseeboot torpediert wurde.

WB . Meldung des Reuterschen Bureaus . In
der mit dem 1. Juni endigenden Woche wurden
vier Schiffe mit einem Gesamtinhalt von 10016
Tonnen zum Sinken gebracht , drei durch Untersee-
boote , eines durch eine Mine . Außerdem wurden
echs Fischdampfer torpediert.

WB . Ter „Nieuwe Rotterdanrsche Courant"
meldet aus London : Der norwegische Postdampfer
„Vega " ist gestern mittag ohne Ladung aus Bergen
ip Newcastle angekommen . Er war von einem

deutschen Unterseeboot gezwungen worden , seine
Ladung von 200 Tonnen Salz , 800 Fässern Butter
und 400 Kisten Salm in die See zu werfen . Das
U-Boot blieb neben dem Schiffe und der Komman-
lant überwachte die Ausführung des Befehls . Es

'ft das erstemal , daß die „Vega ", die jede Woche
die Nordsee durchfährt , angehalien wurde . ,

Der amerikanisch: Kongreß und die Munitionz.
liefcrung.

WB . London , 18. Juli . „Morningpost " Mel
det aus Washington , es werde ein entschlossen
Versuch gemacht, eine Sondertagung des Ko
gresses durchzusehen , um die Ausfuhr von Mun
tion und Kriegsvorräten an die Alliierten gesetzlich
zu verbieten . Ein täglich wachsender Druck werde
auf das Staatsdepartement ausgeübt , damit dies
für di : amerikanischen Rechte einstehe . — Dck
Blatt meldet weiter aus Newyork : „Evening Post»
berichtet aus Washington : Im Norden habe n,q»
keine Vorstellung von der Erbitterung , die die ge.
genwärtige Lage im Süden hervorgerufen habe
Ein Mitglied des Reserve Boards für Georgia hat
erklärt , daß die Südstaaten vor dem Bankrott stich,
den , wenn sie nicht einen angemessenen Preis fist
ihre Baumwolle erzielen könnten . Das britische
Embargo wird für den Preissturz verantwort ! ch
gemacht . — Der Staatssekretär hat den Fleiscch
Packern erklärt , daß er ihre Angelegenheit nach,
drücklich und energisch verfolgen werde . Die B.
amten verhehlen nicht ihre En t r ü st u n g über
die englische Behandlung des ameri¬
kanischen Handels.  Die britische Blocka
sei keine, da sie die skandinavischen Schiffe nicht
von den deutschen Häfen fernhalte , sondern , nur
gegen die amerikanischen Schisse gerichtet sei. Der
Korrespondent der „Moruilnigpost " bemerkt , d'

Lage sei ernster , als die englische Regierung anzu
nehmen scheine.
Temonstrationeu zu Gunsten einer wirklichen Neu.

tralität Nordamerikas.
WB . Zürich , 19. Juli . Dem „St . Gallener

Tageblatt " wird unter dem 28. Juni aus Newyork
gemeldet : Seit Wochen hat die ententefreundliche
Presse die Tatsache systeinatisch totgeschwiegen , daß
eine Riesenkundgebung zu Gunsten einer wirklichen
Neutralität der Vereinigten Staaten und für eiin
Verbot der Waffenausfuhr geplant war . Von dem
frühen Abend an bewegte sich am 24 . Juni ein
immer breiter anschwellender Menschenstrom nach
der Halle , in der die Kundgebung stattfinden sollte.
Um 8 Uhr waren sämtliche 12 000 Plätze besetzt
und 3000 Personen standen in den Straßen . In
weitem Umkreise drängten sich Zehntausende um
d 'e Rednertribünen . An der Massendemonstration,
für die nur durch die deutsche Presse Propaganda
gemacht worden war , nahmen über 100 000 Per¬
sonen teil.

Weiter heißt es in dem Brief : Mehr als 1000
Importeure , die von Deutschland und Oesterreich-
Ungarn Waren im Werte von 60 Mill . Dollars
erwarben , diese aber wegen der berüchtigten engl.
Ordre nicht erlangen können , sind nun in energi¬
scher Weise bei dem Staatssekretär Lansing vor¬
stellig geworden . In der letzten Nacht kam eine
Depesche aus Georgia am daß beide Häuser der
Legislatur eine Resolution angenommen haben , in
der Präsident Wilson aufgefordert wird , zu Re¬
pressalien gegen England zu schreiten , falls dieses
nicht gutwillig die Unterbindung des legitimen
Handels der Vereinigten Staaten aufgebe.

Eine Spende der amerikanischen Polen für die
Notleidenden in Russisch-Polen.

In Chicago fand in den letzten Junitagen eine
Hauptversammlung des polnisch -amerikanischen

Hilfsausschusses , beschickt von Vertretern aus den
verschiedenen Teilen der Union , statt . Das Komi¬
tee hat bis einschließlich den 21. Juni eine
halbe Million Mark  Bargeld für die Not-
lendenden nach Russisch-Polen geschickt. Weitere
Sendungen sollen noch erfolgen . Ferner wurde
beschlossen, 400 000 Pfund Fleisch , Speck und
Schmalz aufzukaufen und dieses über Rotterdam
nach Polen zu schicken. Die deutsche Reichsregie-
rung hat auf Anfrage berits erklärt , daß sie dem
Transport durch Deutschland keine Schwierigkei¬
ten bereiten werde . Die Organisation des ameri¬
kanischen Roten Kreuzes übernimmt kostenlos den
Transport . Schließlich wurde beschlossen, daß am
15. Juli jeder amerikanische Pole seinen Tages¬
verdienst zu Gunsten der Notleidenden in Russisch-
Polen abliesern solle.

Ein Abenteuer zur See.
WB . Kopenhagen , 19. Juli . Die Besatzung

der gestern in Bergen angekommenen norwegi¬
schen Bark „Superior " erzählt , daß sie auf der
Fahrt nach Liverpool 40 Seemeilen vor Liverpool
bei klarem Wetter auf offenem Meere festgerannt
seien , und zwar auf ein riesiges Stahlnetz , das auf
Gaskugeln quer durch das Fahrwasser ging . Beim
Aufrennen entzündeten sich sofort vier Serien-
lichter.  Diese waren in hohlen Baumstämmen,
die nach unten zugespitzt und mit K a rb i d gefüllt
waren , angebracht . Das Schiff saß so fest, daß ein'
herbe feilender englischer Kreuzer es losbringen
mußte , wobei das Schiff ein Stück des Netzes und.
zwei Lichtbojen zerstörte . Die Maschen des Netzes
waren einen Quadratmeter groß , die Drähte eichen
halben Zentimeter dick. ' 'v

Anscheinend handelt es sich bei diesem Stahlnetz
um eine kniffliche englische Erfindung.

Ter englische Registrierungstermin.
WB . London , 19. Juli . Der Termin für die

nationale Registrierung ist auf den 15. August
festgesetzt worden . Das Ergebnis wird voraus¬
sichtlich Ende September bekannt gegeben werden
können.

Die Kämpfe in Kamerun.
WB . London , 19. Juli . Meldung des Rentet-

schen Bureaus:
Der englische Staatssekretär der Kolonien

erhielt ein Telegramm von der Regierung von Ni-
gerien , wonach am 29. Juni die Alliierten Ngaun-
ders , eine wichtige Stadt Zentralkameruns besetz¬
ten . Die Verluste der Alliierten betrugen 2 Tote
und 8 Verwundete.

Warum kann die Riesenzahl unserer Feinde uns
nicht erdrücken?

Die „Nowoje Wremja " bringt einen pessimistv-
schen Artikel von Mentschikow,  in dem ausge¬
führt wird : Der Grund , weshalb 305 Millionen
Alliierte nicht 120 Millionen Deutsche , Oester¬
reicher und Ungarn erdrücken können , liege in det
besseren Bewaffnung und Munition , sowie in der
größeren Tüchtigkeit der Soldaten der Zentral-
mäch ' e. 1

Die Menge der Millionen bezieht sich nickst auf
die int Felde stehenden Heere , sondern auf die Ein¬
wohnerzahlen der im Kriege sicherten Staaten.

Aeußerungen des bulgarischen Gesandten Ritzov.
WB , Lugano , 19. Juli . Dent Vertreter der

Tribuna äußerte sich der bulgarische Gesandte
Ritzow voll Bewunderung für Deutschlands Stärke
und Organisation . Ein solches Volk sei unüber¬
windlich . Ritzow fügte hinzu , in Rom sei es seiu-
visrigstes Bestreben gewesen , eine Liga dex Neu»
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Wie viele Versuche haben die uns feindlichen
Staaten nicht schon gemacht, um eine öffentliche
«vfinruna deA Papstes in ihrem Sinne über den
M 'ltkr eg zu erreichen. Es ist dies zugleich ein Be-

für die ungeheure Bedeutung des Heiligen
^inbles in der Gegenwart , wie fiir die Empfin-
duna unserer Gegner ihren schändlichen Angriffs-
krieg gegen uns durch Mmer neue Rechtfertig¬
ungsversuche stützen zu müssen. Gleich bei Beginn
des Krieges brach die englische Regierung mit ihrer
Jahrhunderte lang festgehaltenen Abneigung ge¬
gen den Römischen Papst und ernannte einen Ge-
sandten beim Heiligen Stuhle , lieber diese Freund-
lichkest hat sich der Papst zweifellos gefreut , aber
in seiner Haltung den .Kriegführenden gegnüber
konnte sie ihn ebensowenig beeinflussen wie der
Versuch der französischen Journalisten Latapie für
sein Land und dessen Verbündeten Aussprüche des
Papstes zu erwirken. Daß er der Not der Krieg¬
führenden nickt gleichgültig gegenübersteht, zeigt
dcr Papst durch mancherlei das Kriegselend lin¬
dernde Vorschläge sowie auch durch Geldspenden
nach Frankreich wie nach Galizien und anderswo¬
hin. Aber den Franzosen recht zu geben und ihre
Vorwürfe gegen uns zu billigen, weigert er sich
.deutlich genug. „Kardinal Mercier ist gar nicht
verhaftet gewesen" erklärte der Papst . Worin zu¬
gleich die Frage liegt : Konntet ihr das nicht auch
erfragen und erfahren, bevor ihr den Vorwurf er-
höbet? und ferner glauben wir daraus zu hören:
Konnte der Kardinal euch nicht hieriiber anfklären,
als der Vorwurf immer und immer wieder gegen
die deutsche Verwaltung Belgiens erhoben wrrrde?
Der Papst verurteilt jede Ungerechtigkeit, von wel¬
cher Seite immer sie kommen mag. Aber er wei-
gcrt sich diese Ungerechtigkeiten nur ans der einen
Seite zu sehen. Er ist tief betrübt über die Be-
schädigimg der Kathedrale von Reims und noch
viel mehr über die Versenkung der Lusitania . Aber
er hat nicht vergessen, daß auf der Kathedrale von
Reims ein militärischer Posten des Gegners wahr-
genonnnen worden war , ehe sie von den Deutschen
beschossen wurde und weiß, daß die Versenkung der
Lusitania eine Folge des Versuchs Englands ist
70 Millionen Deutsche dem Hungertode preis zu
geben. „Halten Sie diesen Versuch fiir eine hu¬
mane Maßregel ? fragt der Papst den Franzosen.
Mit dem bei unfern Gegnern so beliebten Hinweis
auf die angeblichen deutschen Grausamkeiten hat
der Franzose beim Papste kein Glück. „Das sind
Dinge die die eine Seite behauptet , die andere
Seite aber leugnet 'oder als notwendige Folgen
des Krieges erklärt", meint der Papst . Damit
deutet der Papst den wichtigsten Punkt in dieser
ganzen Unterhaltung an, die Frage nach der Schuld
an dem Kriege. Er stellt selbst die Frage nicht,
aus Höflichkeit gegen den Franzosen und sein Volk.
Aber wie der Franzose selbst diese Frage stellt, er¬
hält er wieder nicht die gewünschte Antwort . „Der
Heilige Stuhl ist kein Gerichtshof," sagt der Papst,
„der Richter ist dort oben". Das ist in der Tat die
Hauptfrage: Wer ist schuld an dem Kriege. Denn
für den Angegriffenen der um sein Dasein kämpfen
muß gilt das Gesetz: er wird den Krieg so human
führen wie möglich, aber vor allem so wirksam wie
möglich, u. da sind auch bei der humansten Kriegs-
siihrung, auch bei der besten Heereszucht furchtbare
Folgen für die Beteiligten n 'cht zu vermeiden.
'Kardinal Mercier hat gewiß recht, das schreckliche
Schicksal, das einen großer: Teil des belgischen Vol¬
kes betroffen hat . tief zu beklagen; aber zum Teil
t^ar es, wie auch der Papst inbetreff L ö w e n s
sich bewußt ist, selbstverschuldet, und für den Rest
Üt derjenige verantwortlich der den Krieg herbei-
Mführt hat. Wenn der Kardinalsta atssekretüc

Tannerrverg.
Ein Roman aus dem Kriegsjahr 1914

von Haus von Hülsen.
(Nachdruck verboten.)

10 . Kapitel.
Die Hure des Pferdes scharrten das Laub , das

verfrühte Herbststürme von den Bäumen gezaust
hatten. Lothar ritt im Dunkel des Abends vor
lemer Kompagnie her und ließ die Zügel lose her¬
unter hängen. Zur Rechten der Chaussee stand
^chtschwarz ein Wald , nach links war die Aus-
' 'chk über 10e fte hügelige Felder frei . .

Die Jäger marschierten schweigend und legten
oas Gewehr von einer Schulter auf die andere.

hatten acht Stunden W 'ges hinter sich, der
^ürchs begann zu drücken, die Beine wurden müde.
Manchmal hob einer die Feldflasche zum Munde
unp nahm einen Schluck von dem Branntwein,
mrt dem er sie sich im letzten Dorfe heimlich hatte
lullen lasten.

^°khar klopfte seinem Tier den Hals . Sie
varen schon gut befreundet in den wenigen Ta¬

gen, die es ihn trug . Er dachte an seinen Haupt-
den er mit schweren Wunden hatte aus

er Schlacht tragen sehen. Wo mochte der stecken?
noch lebte? — Nun führte er an des

^ ^ dbnanns Stelle die Kompagnie . . .
nur“ ? ' " enn Hauptmann Basilius jetzt plötzlich

igetaucht wäre , er hätte seine Kompagnie kaum
^/dererkannt : so arg war sie an dem bösen 21.

°? Eugeschosten worden. Mehr als ein halbes
Rmr- ^ ucue Gesichter waren heute früh in

eingereiht worden — Freiwillige , die
Befähigung besonders schnell

„r> et  loarert . Lothar dachte an den Augen¬
ein 5 unter  den vielen fremden Gesichtern

n̂ oeranntes gesehen, eines, das vor Glück strahl¬
st-^ 7- er  eine Minute später Hans Lüber«
nevt dre Hand geschüttelt . . . •

Moldenhauer , der als dienstältester
Itttt urterimistisch daS Bataillon führte,

yeran . Er war ein Kleiner, Schlanker, der

Gaspari , um den für die verbündeten Franzosen,
Belgier usw. unangenehme Eindruck der Worte des
Papstes zu mildern , erklärt , unter den Ungerechtig¬
keiten die der Papst überall verurteile , sei auch die
Verletzung der belgischen Nerrtralität durch den
Einmarsch der Deutschen eingeschlossen, so wollte
er damit schwerlich sagen, daß diese Verletzung
unter allen Umständen eine in sich ungerechte Tat
gewesen sei. Wenn . die Behauptung des Reichs¬
kanzlers zutrifft , daß die Notwehr uns zu diesem
Einmarsch zwinge, kann bei der angebotenen spä¬
ten : Schadloshaltung eine Ungerechtigkeit hier
nicht mehr angenommen werden. Das Daseüns-
recht des deutschen Volkes ist zweifellos ein höhe¬
res Recht als das Recht Belgiens den friedlichen
Durchmarsch der deutschen Truppen zu verbieten.
Für erzwungene Verletzungen von Rechten trägt
derjenige die Verantwortung der den Zwang her¬
beigeführt hat. Wenn 2 Personen auf der Land¬
straße von 3 Feinden überfallen werden rrnd rim
ihr Leben kämpfen rnüssen, dürfen sie in der Not¬
wehr auch fremdes Gut zu ihrer Verteidigung ohne
weiteres verwenden, nur müssen sie später den
entstandenen Schaden nach Möglichkeit wieder gut
machen. Man kann sogar noch weiter gehen. Wenn,
um bei obigem Beispiele zu bleiben, eine dritte zn-
nächst unbeteiligte Person den Angriff sieht und
den Sachverhalt erkennt, ist sie sogar verpflichtet,
wofern sie dazu in der Lage ist, den Ueberfallenen
zu helfen. Wann soll bei Völkern ein anderes
Sittengesetz gelten als bei Einzelpersonen ? Die
entscheidende Frage bei unserem Weltkriege ist al¬
so diese: Wer ist schuld an dem Kriege? Wer hat
die andern überfallen ? Dem Vorgänger des jetzi¬
gen Papstes wird bei Ausbruch des Krieges , als
irgend eine Vermittlung noch nicht ganz ausge¬
schlossen schien, der Ausspruch nachgesagt: „Der
einzige, der auf meine Stimme , hören würde , ist der
Kaiser von Oesterreich und ihn kann ich nicht vom
Kriege zurückhalten, denn sein Krieg ist gerecht,
nur zu gerecht." Der Krieg begann mit dem Nlti-
matum Oesterreichs an Serbien und der Kriegs¬
erklärung an dieses Land, als die Forderungen
Oesterreichs nicht erfüllt wurden . Und da ist die
Frage nach der Schuld an dem Kriege in der Tat
sehr rasch beantwortet mit der andern Frage : Hat
der 84jährige Kaiser von Oesterreich einen Raub¬
krieg gegen Serbien oder gar gegen Rußland füh¬
ren wollen? Oder haben nicht vielmehr umgekehrt
Serbien und Rußland österreichisches Gebiet be¬
gehrt ? Auch ein so kluger Mann wie der jetzige
Papst wird sich diese Frage gestellt und wird sie
richtig beantwortet haben, wenn er dies auch na¬
türlich nicht mit deutlichen Worten sagen kann.
Auch in betreff der andern Staaten wird er wissen
woran er ist und warum sie Krieg führen . Er wird
wissen, daß, wenn z. B. England oder Frankreich
in St . Petersburg erklärt hätten , für dip serbi¬
schen Meuchelmörder könne man nicht in den Krieg
ziehen, der Krieg also auch die Verletzung Belgiens
ausgeschlossen war . Es wäre ja sckPn, wenn der
Heilige Stnbl der Gerichtshof wäre , der er, auch
nach den Worten des Papstes , nicht ist. Es ist
nicht unuiöglich, daß er es noch einmal wird und
die Not einerseits die allgemeine Achtung anderer¬
seits den Papst zmn Weltschicdsrichter ernennt,
aber bis dahin ist noch ein sehr weiter Weg. Vor¬
läufig kann der Papst nichts tun als einerseits u.
immer wieder eindringlich warnen sich nicht von
der Leidenschaft zu einseitiger Aburteilung ver¬
führen zu lassen, und andrerseits die Leiden des
Krieges durch Vorschläge, Schutzmaßregeln und
dergl. fiir beide Teile i'netwa zu mildern.

Deutschland.
* Geck über „Das Gebot der Stunde ". Mann¬

heim,  18 . Juli . In einer stark besuchten Ver¬
sammlung des hiesigen sozialdemokra¬
tischen Vereins  sprach der sozialistische
Rerchstagsabgeordnete Oskar Geck  in einem

unter großer Höflichkeit eine gewisse, aus der über¬
raschend au ihn herangetreteuen Aufgabe erwach¬
sende Unsicherheit verbarg . Er hatte im Frieden
immer gute Kameradschaft mit Lothar gehalten,
und kam jetzt manchmal zu ihm , um sich vertrau¬
lich Rat zu holen. Sein Falber ging im Tänzel¬
schritt neben Lothars derbem Braunen.

„Was meiuen Sie , Herrgeist, " sagte er halblaut,
„es ist wohl genug des grausamen Spiels ?"

Lothar nickte, aus seinen Gedanken heraus:
„Ich glaube ! Acht Stunden , die setzen sich in die
Glieder . Und die Mittagsrast war ja recht knapp."

Moldenhauer glaubte , sich entschuldigen zu
müssen.

„Ja , ja , aber ich habe Order , so schnell wie
möglich, verstehen Sie . Der neue Wind weht
kräftig . . ."

„Scheint mir auch so. Und die neue Exzellenz
soll ein gestrenger Herr sein."

„Na, aber zu einer kurzen Nachtruhe wird es
langen , was ? Die Truppe muß doch frisch sein,
nicht war ? Bis Bischofsburg kommen wir heute
auf keinen Fall mehr . . . und hier im Walde,
hundert Meter hinter der Chaussee, ist eine hübsche
Lichtung. Also, ich denke, wir machen Schluß für
heute . . ."

Lothar nickte. Der Hanptmann sprengte davon
und gab Befehle. Die Jäger atnreten auf. In
fünf Minuten war das ganze Bataillon im
Walde rmd lagerte sich auf einer weiten, rings von
dunklen Tannen umfriedeten Wiese. Im Nu war
Reisig zusammengetragen, und bei jeder Kompag-
nie brannte ein Holzstoß, um den dunkle Gestal¬
ten sich herumbewegten. Auch die „Erbskanone"
hatte ihren Platz gefunden, und Henschke, der jetzt
den Dienst bei ihr versah, begann an die hungrige::
Jäger das unterwegs gekochte Essen anszuteilen.
Inzwischen wrrrden die Zeltbahnen ausgepackt u.
die Zelte aufgeschlagen, so daß die Wiese sich schnell
in ein kleines lebhaftes Dorf verwandelte.

Lothar kam von der Beratung mit den Offi¬
zieren zurück. Die dritte Kompagnie hatte Auftrag
erhalten, den nördlich von der Wiese gelegenen
Waldausschnitt mit Posten und Patrouillen zu be«

Vortrage über „Innere und auswärtige
Politik,  auch über das „Gebot der Strinde ",
wobei er besonders mit den Gegnern  einer
Annexionspolitik  scharf ins Gericht ging.
Der Redner erklärte unter lebhaftem Beifall , daß
es unklug sei, der Regierung grundsätzlich jede An¬
nexion zu verbiete!:. Weite Gebiete deutschen Bo¬
dens, darunter die wertvollsten deutschen Kolonien,
seien uns von: Feinde weggenommen : wie sollten
wir diese wieder erlangen , wenn wilr in den Frie-
densverhandlungen die von uns besetzten feind¬
lichen Gebiete nicht zum mindesten als Kompen¬
sationsobjekte in die Wagschale zu werfen hätten,
sondern wenn die Gegner wüßten , Deutschland
dürfe ja von dem besetzten Gebiet, nach dem Willen
des deutschen Volkes, gar nichts behalten. Dile
grundsätzlichen Gegner einer Annexionspolitik in
der sozialdemokratischenPartei seien ja arich nur
gegen deutsche, nicht aber gegen englische, russische
u. französische Annexionen. Gegen die Annexions-
gclüste unserer Feinde, die Deutschland völlig zer¬
stückeln wollten, habe sich bei diesen Herren noch
nicht eine Stimme der Entrüstung erhoben. Es sei
dem Redner oftmals eine tiefe, seelische Bedrückung
gewesen, zu sehen und zu hören, wie gewisse Leute
beim Feinde alles entschuldbar fänden , während
sie für die Dinge im eigenen Lande rrur stets
Tadel , Hohn, ja Verachtung und Haß übrig hät¬
ten, und er habe sich oft dessen geschämt, weil er
sich sagen müsse, daß bei einem Engländer oder
Franzosen derartiges einfach unmöglich sei. Jetzt
gelte es, einig zu blechen, einig als Partei und
Volk, um den Feinden Deutschlands die Hoffnung
auf eine Niederzwingung des deutschen Volkes in
jeder Hinsicht zu nehmen. Das sei das vornehmste
Gebot der Strinde.

Auswüchse der privaten Kricgswohltetigkei«
* Berlin , 18. JuK . Neben der staatlichen Für¬

sorge hat der Krieg im Deutschen Reiche eine
starke private Kriegswohltätigkeit  ins
Leben gerufen. Viele Millionen sind bereits ge¬
sammelt worden, und jeder steuerte gern dazu bei,
um die Leiden der Verwundeten zu lindern , den
Hinterbliebenen die Sorgen zu erleichtern und den
kämpfenden Truppen draußen an der Front durch
Liebesgaben zu erkennen zu geben, wie dankbar
die Taheimgebliebenen ihnen sind, daß sie Hans
und Hof vor den: Einfall der Feinde bewahrt ha¬
ben. Aus allen Stünden ohne Unterschied floß das
Geld, und es kam darin mich der einheitliche Wille
des deutschen Volkes zum Ausdruck, es an nichts
fehlen zu lassen, damit der e n d g ü l t i g e Sieg
unser werde. Um so bedauerlicher ist es, daß sich
im Laufe der Zeit bedenkliche, teilweise sogar sehr
bedenkliche Auswüchse  in dieser privaten
Krtegswohstätigkeit gezeigt haben. Besonders ge-
schäftige Personen haben sich die Sanrnieltätigkeit
zrinutze gemacht, um ihren persönlichen Ehrgeiz zu
befriedigen, um Titel und Orden zu erjagen und
sich etwas mehr in den Vordergrund zu stellen als
es ihnen nach ihren eigentlichen Leistungen zukäme.
Eiste ganze Reihe unlauterer und betrüge¬
rischer Elemente  haben ans den Opfersinn
des deutschen Volkes, leider auch mit Erfolg speku¬
liert . Unter dem Vorwände , fiir unsere verwun¬
deten Krieger, für die Witwen und Waisen sorgen
zu wollen, haben sie sich durch die angesaminelten
Gaben in gemeiner Weise bereichert.
Aktiengesellschaftensind gegründet worden zum
Vertriebe von Waren unter der Vorspiegelung, daß
der Reingewinn  der Kriegsfürsorge zugute
konmren sollte, während in Wirklichkeit die Aktien¬
gesellschaften ebenfalls nur ein Mittel dazu waren,
eigennützigen Elenrcnten ein leichtes und ange-
nehmcs Leben zu ermöglichen. Seit langer Zeit
zeigt sich bereits gegen die u n k on t r o l l i e r -
bare und wilde  S a m m e l t ä t i g ke i t ein
starker U n w i l l e im deutschep Volke.  Nie-
mand ist sich mehr darüber klar- ob er ein girtes

sesien. Ständiger Patrouillendienst , stündliche Ab¬
lösung der Wachen. Lothar schonte den alten
Stanrin der Kompagnie und wählte seine Leute
unter derr mt hinzugekommenen Freiwilligen , die
noch nicht die Strapazen einer Schlacht und einer
Marschwoche hinter sich hatten . Einen jungen
Leutnant betraute er init der Führung des Wacht-
komnrandos.

Die Nacht kam. Die Jäger wickelten sich in ihre
Mäntel , krochen unter die Zelte , und schliefen, das
Geivehr rreben sich uird den Dachs unterm Kopf.
Nur ein halbes Dutzend saß noch rauchend am
Waldrande, um Henschke geschart, der ihnen
Schnurren erzählte. Die Feuer lobten durch die
Nacht, aber allmählich fielen sic in sich zusammen,
da niemand sie schürte. Dunkelheit lag über dem
schlummernden Lager, wie eine riesige Mütze, un¬
ter der mau einen Haufen Sperlinge gefangen hat.

Lothar lag zwischen seinen Jägern . Er war
unendlich erschöpft, seine Glieder wie zerschlagen
von der ungewohnten Anstrengung des Reitens.
Wie viele Jahre war cs her„ daß er zun: lebten
Mal auf einen: Pferd gesisisen! Er war Student
gewesen, in den letzten Semester ::, kurz vor dem
Examen, da hatte er einmal ein paar Ferien¬
wochen bei Kraepelin auf dein väterlichen Gute in
Westfalen verlebt. Er dachte an jene Wochen zuriick,
wie an etwas Fernes , unsäglich Köstliches. Die
frühen Morgenritte Seite an Seite mit den: Freund
durch den herbstlich frischen Wald , durch Tcm-
lichtern u. Blättergeraschel —: er fühlte noch heute,
welch eine Herrlichkeit sie für das natnrfremde
Kind der Großstadt bedeutet hatten . Oder die
Jagden , wenn man morgens , kaum daß es tagte,
aus dem Anstand saß oder den Doppelläufer im
Arm über die Felder strich und den Rebhühnern
nachstellte, die in langer Kette aufschwirrten . . .
Und dann wieder mußte er lächeln, daß ihn hier,
mitten im grausamen Ernste des Krieges, solche
heiter-ländlichen Bilder besuchten, und er fragte
sich, ob sein Leben sich neige, da doch oftmals dem
Menschen kurz vor seinem letzten Stündlein Ge¬
sichte aus der fernen Jugeixtz erscheinen, Ueber

Werk tut , wenn er seinen freiwilligen Beitrag
in die Sammelbüchse steckt, oder ob er einem Tau¬
genichts und Faulenzer das Leben verschönern
Hilst.

Unter diesem Unwillen hat ist allererster
Linie die ernste Fürsorge zu leiden gehabt, für die
jeder gern nach Kräften beisteuert, um der Dankes-
pflicht gegenüber unseren Truppen zu genügen.
Deshalb wäre es aufrichtig zu begrüßen , wenn
sich die Nachricht bewahrheiten würde, daß die B e-
hörden  die Absicht' haben, der wilden unkontrol¬
lierten Sammeltätigkeit ein Endezu  machen.
Das ließe sich dadurch erreichen, daß alle Samm¬
lungen zun: Zwecke der Kriegswohltätigkeit einer

behördlichen , Genehmigungspflicht
unterworfen würden , denn dann hätte das Publi «-
kum die Gewähr , daß es nicht von unlauteren Ele¬
menten ausgebeutet wird , und die geordneten
Sammlungen würden gewiß wieder einen reicheren
Ertrag bringen . Bei diesem behördlichen Eingrei-
fen ließe sich vielleicht auch ein Weg finden, um der
Zersplitterung vorzubeugen, indem man Samm-
lrrngen, die dasselbe bezwecken in einer Zenstal¬
stelle zusamenfaßt. -

England.
Auf dem Wege zur allgemeinen Wehrpflicht.

WB . London, 17. Juli . Oberhaus . Minister
Lord Lansdowne  beantragte die zweite Lesung
der Regifstrerungsbill und erörterte die frühere
Militärpolitik Englands . Er erwähnte , daß jetzt
seines Wissens 22 oder 23 Divisionen auf dem
europäischen Kriegsschauplatz«  kämpf¬
ten. Bei Besprechung der M u n i t r o n s schw i.e -
rigkeiten  sagte Lansdowne : Die Lieferanten
ließen die Negierung im Stich . England rnachte
auf den: Anslandsnrarkt den Verbündeten Kon¬
kurrenz. Eine klägliche Balgerei herrschte um die
Kriegsmunition mit den bekannten Folgen . Man
werde nie erfahren , was der Mangel an Organi¬
sation dem Lande kostete. Die Bill enthalte nichts,
was den Stacrtszwang begründe . Dieser könne nur
durch ein nerres Gesetz eingeführt werden. Er
glaube  nicht , daß die Nation den fr eiw illi-
gen Dienst  mit seinen Ungerechtigkei¬
ten und Anomalien  lange dulden  werde.
Die Bill bedeute im gewissen Sinne eine Annälre-
rung an den Staatszwang , insofern das Register
die Eins ü h r ri n g der W e h r sie u e r erleich¬
tern  würde . Die Gegner der Wehrpflicht sollten
versuchen, die Fragen zu beantworten , wie lange
der Krieg dauern würde , und ob sie dafür Gewähr
leisten könnten, daß sie den Krieg ohne die Wehr¬
pflicht beenden könnten. Kitchener wünschte diese
Bill , um die freiwillige Anwerbung erfolgreich
fortzusetzen.

WB . London, 18. Juli . Die Daily News be¬
zeichnet in einem Leitarstkel die Rede Lansdownes
als eine ungeschminkte, selbst drohende Forderung
der Wehrpflicht. Er hat , so schreibt das Blatt , sich
damit ebenso an gewisse Kollegen im Kabinett als
an das Oberhaus gerichtet. Das ist jedenfalls eine
neue Auffassung von der verfassungsmäßigen
Stellung eines Ministers . Wenn sie allgernein
Anklang findet , dann sind die Hoffnungen , die sich
auf die Koalition gründeten , zum Scheitern ge¬
bracht. Loyalität ist stets die erwünschte Tugend ei¬
nes Kabinettsruinisters . Aber bei, einer Koaliston
ist sie ganz unerläßlich. Die Daily Mail schreibt
in einem Leitartikel : Jedermann weiß, daß die
Wehrpflicht konrmt. DU Registrierung wird im
November fertig sein. Die Erledigung des Wehr¬
pflichtgesetzes wird das Jahresende in Anspruch
nehmen. Eine Armee auf Grund der Wehrpflicht
kairn erst 1916 ausgcbildet werden. Wenn die Po¬
litiker nicht aufwachen, wird di« Wehrpflicht viel¬
leicht zu spät kommen. Soldaten werden offenbar
dringend gebraucht, sonst würde das Kriegsamt
nicht so rasende Anstrengungen machen, wie wir
es jetzt in London sehen.

solchen Gedanken schlief er ein und hörte noch im
Hinübergleiteir das Wiehern seines Pferdes . . . .

Mitternacht war vorüber , als der Taschenwecker
schnarrte. Er sprang auf und griff nach Säbel u.
Tschako: dann stand er draußen und ließ die kühle
Nachtlust ein paar Sekunden um seine Stirn und
seine vom Schlafe heißen Angen spielen.

Das Lager im Schlummer . Die Feuer waren
erloschen. Bei den Pferden gingen Posten auf und
ab: sie hatteir den Mantelkragen hoch geschlagen,
denn die Nacht war kühl, und stugen das Gewehr
im Arnr. Lothar winkte ihnen und verließ die
Wiese, um die Posten zu revidieren.

Ter Wald schlug über ihm zusammen. Durch
das raschelnde Laub ging er hundert Meter , bis er
an der Biegung eines Fußpfades die erste Wache
sind . Er rief sie an und erhielt die Antwort:
.Alles in Ordirnng ." Dann suchte er sich init Hülfe
des Kompasses einen Weg durch das Dickicht in
westlrarer Richtung, und fand bald auch die zweite
und dritte Wache. Auch hier war nichts vorgefallen,
nicht einmal ein Hase hatte sich gerührt . Endlich
traf er ganz weit vorn, auf Lübberstedt. Der rief
ihn an : i. » , .

„Halt ! Wer da?"
„Revision. Nehmen Sie nur die Knarre weg,

Sind Sie es, Lübberstedt?"
„Zu Befehl, Herr Oberleutnant !"
Sie kamen einander auf dem schmalen Rain

entgegen und Lothar reichte Lübberstedt die Hand.
Ich freue mich, Lübberstedt, daß ich Sie bei mei¬

ner Kompagnie hcche— das wollte ich Ihnen mal
ganz privatim sagen. Wir haben's beide nicht ge-,
dacht, als wir uns kennen kernten, wie?"

„Zu Befehl, nein, Herr Oberleutnant ."
Lothar lächelte. „Ra , nun lassen Sie nral die¬

sen Jargon für 'ne Weile weg, lieber Lübberstedt,
und denken Sie , wir seien wieder Zivilisten ."

„Das wird mir schon verflrrcht schwer nach die¬
sen drei Wochen", entgegnet Lübberstedt. „Dies
Soldatentum setzt sich wie ein starkes Gist in alle
Glieder, unglaublich rasch, — und schon heut?



DieJ$ön2a-Lm/p

x>S.Maria
[) TrentsFeÜ*

IS 1'1

eW**»»n*i
Oder*

FMMti

Cornef/t

Orsarfo^
%9̂ ^‘jteräiL*repz&%̂( oS.tiBfeföt

"y
^ « W'Wv "\ite!s

WkJtWiatto

(Mttäü
T » l

., /**räf5» /t |
'•''PadgaraJ?
Messe GjlZf

JifoersAa

fp<?wn:c/}jfiO' /
^erteote

7# !a > Ä
na %
"C örestüejfa öor/äi mmVftU\\K

^hoto -TRpparateu. iBedarfsartikel
ZBhotohaus

Uul. ‘Weimer
barg . "Gel. 198. ZNeumarkt 16.
fachmännischer Unterricht kostenlos.

Lokales.
\ !: Limburg, 20. Juli . '

— Religiöse Schriften an die Front!
! Nach vielen Hunderten zählen die Dankschreiben
Unssrer Feldgrauen an den Kathol. Frauenbund
für die ihnen regelmäßig übersandten Schriften,
insbesondere für das St . Lubentiusblatt,
bas bekanntlich bisher noch allwöchentlich in über
2000 Exemplaren an die Front verschickt wird.
Ueberaus groß ist die Freude unserer wackeren
Krieger über diese sehr willkommenen Liebesgaben,
inn e r m eß l i ch gr o tz aber auch istderNutze^
für das Heil der un st erblichen Seelen,
den das gottgefällige Werk des Kathol. Frauen¬
bundes in unverdrossener Arbeit stiftet. Leider
finden aber seine Opfe.Willigkeit und sein wahrhaft
feelforgerisches Werk in vielen Kreisen noch im¬
mer nicht volle Würdigung und tat¬
kräftige Unter  stü tzu n g, denn sonst müß¬
ten die Gelder zur Anschaffung von
religiösen Schriften viel reichlicher
fließen!  Wie traurig und wie wenig dankbar
gegenüber den staunenswerten Leistungen und gro¬
ßen Strapazen unserer Heldenföhne wäre es. wenn
wegen Mangel an Barmitteln der K. Frarienbund
seine verdienstvolle Arbeit, sein sehr wichtiges Lie-
beswerk e i n ft e l l e n müßte!  Deshalb ergeht
nochmals der dringende Ruf und die inständige
Bitte : Spendet reichlich Gaben für
religiöse Schriften an die Front,  be¬
denkt, daß sie vielfach das einzige Mittel der reli¬
giösen Erbauung und der katholischen Seelsorge
sind — die Soldaten sind von Herzen dankbar da¬
für und Gott wirds reichlich lohnen!

• •
Von den täglich eingehenden Dankschreiben un¬

serer Feldgrauen nur einige wenige:
Tiiefbewegt danke ich dem verehr!. Frauenbund

für die interessante und lehrreiche Unterhaltung
der gesandten Zeitschriften. Pünktlich wie der
Soldat , erscheint Samstags das Lubentiusblatt.
Die Verfolgung der Russen nimmt ja unsere Zeit
reichlich in Anspruch. Aber der Seele tuts unend¬
lich wohl, auch etwas zu bekommen. Für LeiLes-
nöfce ist vollauf gesorgt. Aber geistig gehts manche
Zeit kümmerlich zu. Bietet sich ein Stündchen , so
greift man die sorgfältig mr Tornister aufbewahr-
ten Schriften , schöpft wieder frischen Mut und
neue Geistigeskrast und heißt es dann „Vorwärts"
so ist man begeistert dabei. Trotz dem wenigen,
was man hier hat, könnte ich noch manches ent¬
behren — nur Ihre kostbaren Sendungen nicht!

(Bei Sendung von Jl  1.—) Nur klein ist meilte
Gabe , aber Frau uird 3 Kinder warten auf die
Löhnung und wenn ich es wage. Ihnen diese Klei¬
nigkeit anzubieten, so geschieht es aus dem Gefühle
tiefster Dankbarkeit, unaussprechlicher Dankbar¬
keit. Nie habe ich meiine Arnrut so empfnnden, als
nun , nach den langen, Monaten edelsten Wohltuns
dem Kathol . Frauenbund gegenüber. Was Sie
mir und vielen Kcuneraden getan, kann nur Gott
verstehen und Gott löhnen. Vergessen Sie niich
ferner nicht.

Daß ich erst heute Nachricht gebe, ist nicht meine
Schuld . Unendlich dankbar bin iich Euch für Eure
Güte . Das Lubenftusblatt ist unser ein und
a l l e s urd wenn ich erst heute schreibe, so ist cs,
weil meine Hände erfroren waren ; Sie können sich
keinen Begriff von meiner elenden Lage machen.
Was einem da das schöne und edle Lubentiusblatt
war , wo man so z«r ganzen Untätigkeit verbannt
war , kann sich keiner vorstellen— eine große Wohl¬
tat für die Seele.

Dem verehr!. Frauenbund meinen herzlichen u.
tausendfältigen Dank meiner .Krieger. Das
Apostolat der Feldlektiire kann nicht hoch genug
geschätzt werden. . Div. Pfarrer G.

Wiederum taufend Dank für die Zusendung
des Lubentiusblattes . Gott lohne diese segens¬
reiche Wirksamkeit. Hätte man nicht mitunter
Stärkung des Geistes, wie .sollte man durchhalten!
Wochenlang kein Gottesdienst — ersetzt uns die
schöne Lektüre die Ptedigt und regt zur Andacht
und zum Gebete an. Somit kann ich bezeugen,
daß die fehlende hl. Messe und Andacht durch Ihr
wundervolles Wirken und Walten uns ersetzt wird
so gut es möglich ist. Lassen Sie nicht nach iin
Ihrem Tun und verdoppeln Sie , wenn eben mög¬
lich, die Zahl Ihrer Zeitungen und Schriften.

* s ; . >! - - f — H . . ( .
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Weitere Gaben für religiöse Schriften sind ein-
gegangen von:

Ungeui. 2 M,  Landst . HerM. Becker3 Jl  Dick u
Zoth Rennerod 10 Jl,  Centn . Busch 10 Jl  N N
Katzenelnbogen 2 Jl,  Fr . R., Limburg. 3 M , Erlös
aus Zeitungen 2,40 Jl,  Fr . Diener 20 Jl,  N N
Obertiesenbach 50 Pfg ., aus Kloster Betlehem 5-F
Herr Geistl. Rat Stristh 35 Jl,  aus dem Felde
1 Jl,  dito 1 Jl,  dito 50 Pfg ., aus einer Kollekte des
3. Ordens , Langendernbach 5 Jl,  Pfarrei Weiden¬
hahn 10 Jl,  Oberstleütn . Hein-richsen, hier 10 Jl
Oberstleutn . Heinrichsen, hier 7,50 Jl,  Dritt-
Ordensgemeinde , Hadamar 10 Jl.

Weitere Gaben werden dankend entgegenge¬
nommen von Herrn Professor Fliege!, vom Kath.
Frauenbund und von der Geschäftsstelle des
Nassauer Boten.

Gelegenheit zur Ausbildung in Theorie und
Praxis der Kirchenmusik teilgenommen hätten,
durch ihre Militärpflicht daran gehindert worden
sein. Doch konnte auch der Jahreskurs 1914/15
mit einer beschränkten Anzahl Teilnehmer unge¬
stört zu Ende geführt werden. Die Gesamtzahl der
Kursteilnehmer betrug in diesem Jahre 16, da¬
runter 5 Damen. 7 der Kursteilnehmer waren
Hospitanten , 2 gehörten dem Priesterstande , eine
der Damen dem Dominikanerorden an . Ihrer
Landsmannschaft nach stammten 7 aus verschiede¬
nen Provinzen Preußens , 4 aus Baden, 2 aus
Württemberg und je eine der Damen ans Elsaß
und Tirol . Der Beginn des 9. Jahreskursus
1915/16 ist aus den 15. Oktober l. I . festgesetzt. An¬
meldungen sind bis zum 1. Oktober an die Direk¬
tion des Gregoriushauses zu rächten.

Kirchliches.
Kirchenmusik, t — — ,

während be§  blutigen Weltkrieges die
frredlrche Beschäftigung mit den schönen Künsten
rncht ganz zum Tode verurteilt ist, beweist der so-
ben ausgegebene Jahresbericht des 8. kirchenmusi-
Flüchen Jahreskursns im St . Gregoriushause zu
Beuron . Freilich mögen viele, die sonst an dies er

möchte ich nichts anderes mehr sein, als Soldat"
Seine Augen leuchteten.

„So lieb haben Sie ' o das bunte Tuch r r -n
gewonnen ?" fragte Lothar, und er dachte bei sich-
wie hübsch er aussieht, der Junge , mit seinem blon-
Den Haarwulst , der ihm in die Sftrne längt ganz
wie Damals, als wir uns zum erstenmale sahen.

„Ja , ja , und namentlich bei den Jägern — der
Ton ist famos !"
_ .Sie gingen am Waldrands entlang. Ueber dem
weiten Stoppelfelds vor ihnen lag das Mondlicht
Matt , wie Altsilber. In der Ferne sah man einen
.See .oder Teich blinken. ^ - -—-

- ~~ , (Fortsetzung fM .) .

Gerichtliches.
Der Millionär als Deserteur.

* Koblenz, 17. Juli . Vor dem Kriegsgericht
der stellvertretenden 30. Infanterie -Brigade hatte
sich gestern der Hotelbesitzer Weber, zuletzt in Ant¬
werpen wohneird, wegen Fahnenflucht zu verant¬
worten . Weber desertierte zum ersten Male im
Jahre 1885 von seiner Truppe , dem Infanterie-
Regiment Nr . 28 in Bonn, und wurde zu acht Mo¬
naten Gefängnis und Versetzung in die 2. Klasse
des Soldatenstandcs verurteilt . Nach Verbüßung
dieser Sftafe , zu seiner Truppe zurückgekehrt,
wurde er zum zweiten Male flüchtig und ging nun
nach Antwerpen , wo er sich mit einer Holländerin
verheiratete . Durch geschickte geschäftliche Tätigkeit
erwarb er sich ein Vermögen, das auf mehrere Mil¬
lionen Mark eingesckiätzt wird. Als Antwerpen von
den deutschen Truppen besetzt wurde, mußte W.
seine Militärverhülftnsse regeln; er reiste nach Köln,
meldete sich beim Bezirkskommando und wurde in
Untersuchungshaft genommen. Das Kriegsgericht
verurteilte ihn gestern wegen Fahnenflucht im
Rückfalle zu der Mindeststrafe von einem Jahre
Gefängnis mrd erneuter Versetzung in die 2. Klasse
des Soldatenstandes . Nach Rechtskraft des Urteils
soll ein Gnadengesuch des Verurteilten befürwortet
werden.

Was ma» wissen mutz, wenn
man zur Apotheke geht.

Von Tr . Thraenhart , Jreiburg ß Br . 1 '
(Nachdruck verboten.) '

Das Gesetz schreibt dem Apotheker zum Schutze
Des Publikums streuM Bestimmungen vor. Deren

Kenntnis für Jedermann zur Vernreidnnsg
Unglücksfällen überaus wichtig ist.

Alle Arzneien zum innerlichen Gebrauch, zum
Einnehmen , müssen in runden Flascheir mit einem
weißen Etikett verabreicht werden; diejenigen zum
äußerlichen Gebrauch, — und dazu gehört alles was
nicht durch den Mund in den Magen gelangt , — in
sechseckigen Flaschen mit rotem Eftkett und dem
Aufdruck „Acußerlich". Drei Seiten von diesen
Flaschen müssen glatt und drei gerieft sein. Patient
und Pfleger sollen nicht nur sehen, sondern auch
fühlen, was innerlich und äußerlich ist, um jede ver°
hänginsvolle Verwechselung zu verhüten.

Hat man die Arznei aus der Apotheke geholt, so
ist es dringend nötig, vor dein Einnehmen zuerst
genau das Etikett anzusehen, ob auch wirklich der
richtige Name darauf steht und nicht etwa durch
Mißverständnis bei Namensnennuiig des Abholers
vom Apotheker eine andere Arzneiflascheverabfolgt
worden ist. Dies wird besonders nötig bei Patien-
tennamcn wie Meier, Schulze, Schmidt. Zugleich
lese man auf dem Etikett genau die Anwendung
der Arznei durch („stündlich ein Eßlöffel ; vor dem
Gebrauche umschütteln.")

Die fürsorglichen gesetzlichen Besftmmungen
macht leider das Publikum selbst oft wieder hin¬
fällig . Der Apotheker darf die Arzneien nur in
der oben geschilderten verschiedenen Flaschenart ab¬
geben, aber er kann dem Konsumenten nicht ver¬
wehren, sich in eine von Hause mitgcbrachte sechs¬
eckige „äußerliche" Flasche z. B. Brustsaft einfüllen
zu lassen, so daß dann zu Hause innerliche wie ge¬
fährliche äußerliche Mittel in eckigen Flaschen neben
einander stehen. Macht der Apotheker das Publi¬
kum darauf aufmerksam, zur Vermeidung von Der-
Wechselung lieber eine runde Flasche zu nehmen,
dann wird oft geglaubt, er wolle des Verdienstes
wegen eine neue Fblsche „auffchwatzen".

„Es ist verboten, Gift und starkwirkende äußer¬
liche Mittel in Trink - und Kochgeschirren abzugeben
oder in solchen Krügen und Flaschen, deren Form
und Bezeichnung die Gefahr einer Verwechselung
des Ji :halts mit Nahrungs - oder Gennßmitteln
herbeizuführen geeignet ist."

Gifte in diesem Sinne sind nicht nur z. B. ver-
dünnte Karbolsäuere, sondern auch die zum
Scheuern und Putzen verwendeten Säuren , wie
Salz -, Schwefel-, Zuckersäure. Wie gefährlich, wenn
man derartige höchst schädliche Flüssigkeiten in
Bier - oder Weinflaschen holen läßt , namentlich
durch Kiirder! Zu Hause stellt man solche Putz¬
mittel damr oft gar noch in der Küche neben Oel-
und Essigslaschc hin. Das heißt doch wahrlich, das
Unglück direkt herausfordern I

Läßt man durch Kinder Arzneien abholen, deren
Rezept vielleicht schon vor einer halben Sftxnde hin¬

getragen svurde, so gebe man den genau mtfacTdW
Denen Namen des Patienten mit, sonst verlangt hQa
Kind oft die Arznei „für die Großmutter " oder
„für Onkel Otto ". In gleicher Weise empfiehlt ' Ä
Das Aufschreiben der ohne Rezept gewünschten
Mittel im Handverkauf (für 10 Pfg .),Manck>es zeit,
raubende ärgerliche Zurückschicken würde vermix,
den ; denn die „verflixten" Namen entfallen unter- -
Wegs häufig noch recht großen Kindern . Auch macht
es gar nichts, wenn man die Namen falsch schreibt
Aus verkehrt geschriebenem kann der Apotheker
viel eher das Richtige heraussinden als aus dein
„kurios " Gesprochsneii.

Ein gefährlicher Unfug wird auch mit dem Ver.
leihen von Arzneien oder Rezepten getrieben. I ?«
mand hat ein gutes Mittel gegen ein Leiden. Ein
Bekannter klagt genau über dieselben Erschei,
nungen . Warum nun erst dem Arzt teures Honorar
zahlen? Man hilft sich gegeiiseiftg aus , denkt aber
nicht daran , daß ganz verschiedene Krankheiten sehr
ähnliche Krankheitserscheinungen anfweiseil können i
Besonders verhängnisvoll wird dies sparsamen
Müttern , die sich mit Mitteln für ihre kranken Kin.
der aushelsen.

Mögen diese einfachen Vorsichtsmaßregeln von
ledermann beherzigt uird befolgt werden zur De».
Hütung von verhängnisvollen Verwechslimgen und
Unglückssällenl _'

Vermischtes.
Sprach ecke des Allgcm. Deutschen SprachverciuZ.

Die Mehrzahlform der WaßLestimmrmgeu.
Weshalb sagt man : 4 Tonnen , 5 Merlen , afj«*

4 Fuß , 5 Pfennig ? Weshalb setzt man also neben
das Zahlwort in dem einen Falle die Mehrzahl , in
dem andern anscheinend die Einzahl ? Die Erklä-
rung dieser scheinbaren Unregelmäßigkeit findet
man in der Sprachgeschichte. Man muß dabei von
sächlichen Haichtwvrtern wie Buch, Pfund , Maß.
ausgchen. Die sächlichen Wörter hatten im Mittel - :
hochdeutschen und bis zum Teil ins ' 16. Jahrhun¬
dert hme>m im Falle der Mehrzahl überhaupt keiri«
Endung : es hieß: Din (sprich: dü) wort , diu sar„
diu buoch — die Worte, die Jahre , die Micher, als»
ganz regelmäßig : zwei Jahr , vier Mich. Dieser
Formen sind bei den fächLichen Hauptwörtern,

wenn sie m t Zahlbegriffen verbunden find, inr
I Neuhochdeutschen erhalteii geblieben. Daher heißt

es bei sächlichen Hairptwörtern : 6 Faß , 2 Glas
6 Bund , 4 Schock. Weil aber das Dewußffein von
dem Ursprung diest-r Formen verloren ging, faßte
man sie irrftimlich der Zahl» und Maßbesftmmung
auf und übertriig die Endungslosigkeit auch aus
männliche Haupftvörter . Daher jetzt auch: 8 Sack,,
6 Fiiß , 4 Zoll, 20 Pfg. Dagegen widerstanden die
weiblichen Wörter der Uebertragung , und so fft bei
ihnen auch in Verbindung nftt Zahlbegriffen die
regelmäßige Mehrheitsbildrmg erhalten geblioben:
7 Ellen, 3 Mandeln . Doch sagen wir drei Wart,
und der Süddeutsche, der mehr als „eine Maß"
Bier trinken will, bestellt zwei oder drei Maß.

Maydorn (Thorn ).
» t •

* Eine Stadt , d le Steuern herab-
setzen kann.  Die Stadtverordneten von Garde¬
legen haben eine Herabsetzung der Steuer von 20
Prozent beschlossen. Diese in der jetzigen Zeit dop¬
pelt ungcwöhrrliche Maßnahme wird vom Ma - ^
gistrat damit begründet, daß das Gefaiigenenlaac-»/
große Eimnahmen gewährt, da die Stadt die Ver- i
pflegung der Gefangenen in eigenen Betrieb über» :
nommen hat.

Ein entflohener französischer Major wurde >
am letzten. Samstag nachts in die Fronfeste von '
Kempten im Algäu eingeliefert, von wo er ins. ■
Gefangenenlager Ingolstadt zurückbesördert wird.
Der Flüchtling war am Samstagabend gegen 9 ,
Uhr von einem Bauern «in Betzigau aufge- ,
griffen worden. Er war mit Rucksack, Wintermütze
und blauer Hose ausgestattet und ging, von Wild» '
polzried her kommend, den Bahndamm entlang.
Der Bauer , der ihn beobachtete, schöpfte Verdacht
und hielt den Ur.hekannten an. Aus Anruf und
Befragen erhielt er von diesem nur unverständ » -
sich, fremde Worte zur Antwort — der Herr Major
hatte es ebeir nie für nötig gehalten, Deutsch zu
lernen . Da machte der Bauer kurzen Prozeß , be¬
schlagnahmte den seltenen Vogel und führte ihn
nach Betzig-aUi hinein, von wo aus die Gendarmerie
verständigt wurde. Dieser gegenüber entpripptö
sich der Fremdling als der am 1. Juli entflohene.
Major eines ftanzösischen Infanterie -Regi¬
ments . Er mußte nun wohl oder übe!
seinen Reiseplan ändern , wurde noch in der Nacht
nach Kempten geschasst und wird einstweilen doch
wieder mit deutscher Luft vorlieb nehmen müssen

CMMM 89 Me «Me 9
Feldpost -Bestellungen

auf den

„Naffauev Boten"
welcher stets die
neuesten Nachrichten vom Kriegsschauplatz
bringt , werden immer noch von unserer Geschäfts¬
stelle angenommen. Notwendig ist die Angabe von
Division, Regiment, Bataillon , ferner Kompagnie
oder' Batterie oder Schwadron :c.

Mit großer Freude empfangen alle Krieger den
Nassauer Boten, wie zahlreiche Mitteilungen ans
dem Felde uns dies beweisen. Die Zusendung des
Nassauer Boten ist daher eine wahre „Liebesgabe". .
Immer wieder ertönt aus der Front der Ruf nach
mehr Lesestoff. Versäume daher niemand , eine
Feldpost-Bestellung für den ausmarschierten Gatten
oder Sohn re. zu machen.
Frei zugestellt Preis 1 Mk. für den Monat.

SkWMM Des Jflümr Bolen".



-. *x  iMienifc&er Führung 'süstmL'S ' Ja'
ttwlcn unter ^ ^ J ü ^stimmten Augenblick denLtngett, ®fcl sollen  Mit Bedauern habe
Mieden h^ ^ intreten Italiens m dein Weltkrieg
L fehl er den künftigen Zwist
gesehen, . * @r , c * e n I a n b un & <5 e r-
Mhen Ritzow schloß: Bulgarrcir werde

-.Serbin neutral bleiben.  _

Deutschland.
Gie Höchstpreise für Getreide und Mehl.

Berlin,* 9- Juli . (Ctr . Bin .) In den Krei.
die über die Absichten der Reichsregicrung ei-

fteanu unterrichtet sein müßten , wird
^ "^ dinas versichert, cs bestehe nicht die Absicht,
n̂ u .greise für Getreide und Mehl in einer Höhe
f »,,s^ en, gegen die sich mit Recht bereits der
' «»Ae Widerstand der öffentlichen Meinung «.
berufener Korporation erhoben hat . (Franks . Ztg .)

Tie Gctreideversvrgiing.
« „ lin 20. Juli . (Ctr . Bln .) Das Kuratorium

Nei-waltmmsabteilung der neuen Reichs-
^keidestelle  Wird Montag den 19. d. Mts.
fleJr orten Mal zu einer Beratung zusammen-
A? ' ^ bm gehören an 16 Bevollniächtigte des
imnidesrat?- je ein Vertreter des Deutschen Land-
»nirtschaftsrats, des Deutschen Handelstages und

Deutschen Städtetages , ferner je zwei Ber-
per Landwirtschaft, von Handel u. Jndu .ftr.re

.«d der Verbraucher. — Die Beschlußfassung des
Pondesrats über die Festsetzung der neuen
«iich » preise für Getreide  und über die
Einrichtung der R ei chs f u t t er m i t t e l ste l l e
wind dem Vernehmen nach in der zwe it en Hälfte
dieser Woche stattfinden.

* Die Getreidehöchstprcisc. Die zahlreichen Ein¬
üben an die Regierung gegen eine Erhöhung der
eiöchttvreise für Brotgetreide (Roggen, Werzen
utw) haben, wie die Frankfurter Nachrichten er-
Jjjren, den Erfolg gehabt, daß eine Erhöhung
unterbleiben wird.  Die Erhöhung wiirde
auch keinen langen Bestand gehabt haben, da der
Reichstag sie im August bereits aufgehoben haben
würde. Nach dem Ermächtigungsgesetz vom 4.
Augu» 1914 müssen alle wirtschaftlichen Maßnah¬
men des Bundesrats dem Reichstag zur Kenntnis
gebracht und auf dessen V e r l a n g cn a u f g e-
Iioben werden. Dies Verlangen wiirde der
Reichstag zweifellos gestellt haben, denn keine Par¬
tei kann ein Interesse an einer Verteuerung des
Brotes haben, die nicht durch die zwingendste Not¬
wendigkeit gerechtfertigt werden könnte. Ein sol-
chcr Zwang liegt aber keineswegs vor. Die Her¬
stellungskosten für die Landwirtschaft sind zwar er-
hcblich gestiegen, aber diesen Verhältnissen tragen
schon die bisher geltenden Höchstpreise genügend
Rechnung; eher könnte eine Herab setzung  am
Platze sein, entsprechend der Eingabe des sozial-
demokratischen Parteivorstandes und der General¬
kommission der GewerkschaftenDeutschlands

Die Vorlage, die für die Ernte 1915 die Höchst¬
preise festsetzt, und dom Bundesrat zugegangen ist,
bringt allerdings nmnche Neuerungen , gemäß der
ganzen Neuregelung des Verkehrs mit Brotgetreide
und Mehl, auch werden die Geltungsbereiche für
die einzelnen Höchstpreise: weiter gegriffen, werden
(bisher gab es 32 mit steigender Staffel vom Osten
nach dem Westen und Süden , so daß beispielsweise
für die Tonne Roggen im Großhandel der Höchst¬
preis für Königsberg i. Pr . auf 209, für Aachen,
München. Straßbnrg i. Elf . usw. auf 237 dl  festge¬
setzt war.) Der Bundesrat wird die Vorlage vor¬
aussichtlich einstimmig genehmigen.

Griechenland.
Auslösung der griechischen Kammer?

IV It. Kopenhagen, 19. Juli . Die „Morning
Post" erfährt aus Athen, daß Gnnaris gewillt ist,
die Parlamentseröffnnng einen Monat auszu-
icheni dann will er die Kammer auslösen.

England.
Der Kursrückgang der engl. Kriegsanleihe.

_ London, 18. Juli . (Ctr . Frkft .) Unter denk
Eindruck, des Kursrückganges der alten
Kriegsanleihe  ist nunmehr eine Bewegung
dafür im Gange, Minimalpreise für die
Kriegsanleihen  festzusetzen. Da jedoch die
Schwierigkeiten hierfür ziemlich groß sind, so wird
es Wohl kaum zu dieser Maßregel kommen. Nach¬
dem vor Kurs der ersten Anleihe am Donnerstag
mit 92% einen neuen Tiefstand erreicht hat , hat er
üch am Freitag ein wenig erholt , inbem er auf
?2% gestiegen ist. Immerhin verursacht der Tief¬
stand der Kriegsanleihen aber Beunruhig-
u n g;  denn die Anleihe steht auch damit noch
"% unter dem Ausgabekurs.

China.
Ein Anschlag auf den Gencralgouverneur von

Kanton.
Paris , 19. Juli . (Ctr . Frkft .) Halms meldet

aus Hongkong: Am Sonntag Abend ist auf den
Generalgouverneur von Kanton _eine
■Bombe geworfen worden. Der Gouverneur wurde
loicht verletzt. Zwei Gardesoldatcn , die ihn be¬
reiteten , wurden getötet. Der Täter wurde ver¬
haftet. Der Beweggrund zu den: Attentat ist nicht
bekannt.

der

Lokales.
’ ' Limburg , 20. Juli.

EinVekannter LimburgerMaler,
ver ms wackerer Landsturm-Unteroffizier im besetz-

Nordfrankreich treue Wacht hält , hat in seinen
Zssttzestunden wohlgelungene Malereien von seinem
i^l'gen Quartierort entworfen, der im August v. I.
- 9 unter Artilleriefeuer gestairden hat . Die meist

. riarbe ausgesührten Arbeiten des Künstlers
v ven in wahrheitsgetreuer Wiedergabe sowohl ein

?ungsvolles Bild der starken Granatzerstörung
Zauchen Stadtteilen , als auch recht schöne Land-
wattsizenerren aus der Umgebung wieder. Aus
>„,^ ?̂ cheu Sammlung der interessanten Erinne-
^-^ „ blätter sind verschiedene Bilder in den Aus-

augekasten des „Nassauer Boten " ausgestellt
Sott “ - ‘'  '

erfolgen.

Klasse 232.
Die

Einnehmers ^ che kann bei den Lotterie-

— D a's Skr 'aßenbi  1d unserer Stadt war
in den heutigen Morgenstunden ein sehr lebhaftes.
Neu eingezogene Mannschaften hatten sich hier zu
teilen. Erfreulicher Weise war hierbei zu ersehen,

daß das Vaterland doch noch über genügend junge
Etsat-Mannschaften verfügt.

-̂ - SilberneHochzeit.  Die Eheleute Post-
ekretär Peter D o m m e r m u t h und Frau Ge¬

mahlin Maria geb. Maldaner begehen am 5. Aug.
d Js . das s i l b e r n e E h e j u b i l ä u m.

^ Die Frühkartoffeln  sind Heuer sehr
gut geraten und versprechen eine reiche Ernte . Auch
die Qualität soll sehr gut sein. Dabei ist das Kar¬
toffelkraut noch tief grün , ein Zeichen, daß die
Stauden noch nicht im Absterben sind und daß also
die Knollen noch wachsen und an Geschmack ge¬
winnen.

Provinzielles.
Kriegsauszeichnungen.

* Freiendiez , 19. Juli . Dem Offizier -Slellver-
tretcr Karl Franck  von hier, in der 89. Reserve-
Pionier -Kompagnie, wurde zu dem bereits im
Juni erhaltenen Eisernen Kreuz 2. Klasse die hes¬
sische Tapferkeitsmedaille verliehen.

* Diez, 19. Juli . Der zur Zeit im Roten Kreuz-
Vereinslazarett in Kassel verwundet liegende Land¬
richter Dr . Becker,  Hanptmann im Brigade -Ersatz-
Bataillon Nr . 80, erhielt für hervorragende Tapfer¬
keit bei den Kämpfen im Priesterwalde das Eiserne
Kreuz 1. Klasse.

4« Langendernbach, 20. Juli . Dem Unteroffi¬
zier Johann Becker,  Sohn des Herrn Philipp
Becker von hier, welcher zur Zeit im Osten kämpft,
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

X Geisenheim, 19. Juli . Der Unteroffizier
Karl R e i b e r t von hier erhielt das Eiserne Kreuz
2. Kl. und wurde zum Feldwebel befördert.

LH Limburg, 19. Juli . Die im Futter¬
mittelhandel  bestehenden Unregelmäßigkeiten
und Preistreibereien geben der Landwirtschafts-
Kammer Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß
sämtliche Futtermittel erneut beschlagnahmt sind
und nur durch die zuständigen amtlichen Stellen
(Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte , Ber¬
lin, sowie die Kommunalverbände und deren Be¬
auftragte ) abgegeben werden dürfen. Da die
frühere Verordnung , betr. die Beschlagnahme der
Futtermittel durch die am 30. Juni d. I . veröffent-
lichte neue Beschlagnahmeabgelöst wurde, kann ein
freier gesetzlich zulässiger Futtermittelhandel nicht
stattgeftmden haben, es wäre denn, daß die Händ¬
ler nicht rechtzeitig von der Publikation der neuen
Verordnung Kenntnis erhalten und die Zwischen¬
zeit benutzt hätten, um die noch vorhandenen Be¬
stände abzustoßen. Es wird ausdrücklich darauf
hingewiesen, daß die Händler hierzu nicht berech¬
tigt sind.

G - Montabaur , 20. Juli . Der Regierungsässes-
sor Be r t u ch wurde durch Kgl. Patent vom 7. Juli
zum L a n d r a t ernannt und ihm das Lcmdrats-
amt Montabaur nunmehr endgültig übertragen.

* Montabaur , 19. Juli . Vom 20. Juli d. Js.
an wird der Personenzug Lümburg-Siershahn
(bisher 6.19 nachm, ab Limburg ) wie folgt be¬
fördert:

Limburg (Lahn) ab 6.24 nachm.
Freiendiez
Staffel
Steinefrenz
Niedererbach
Goldhausen
Montabaur
Montabaur
Dernbach
Weges
Siershahn

ab 6.29
eab 6.36

ab 6.68
ab 6.45%'
ab 6.08
an 6.16
ab 6.18
ab 6.26
ab 6.32
an 6.37

dt . Cronbcrg , 18. Juli . Der 18jährige Lehr¬
ling Kaiser  aus Sossenheim wurde in einer hie¬
sigen Kirschenanpflanzung von einem Mann mit
einem Stein derart an den Kopf geworfeir, daß er
lebensgefährlich verletzt dem Höchster Krankenhause
zugeführt werden mußte.

* Höchst, 19. Juli . Die Technische Hochschule
in München l>at die Würde eines Dr .-Jng . ehren¬
halber dem Direktor der Höchster Farbwerke , vorm.
Meister, Lucius u. Brüning , Justizrat Dr . Phil. h. c.
Adolf Häuser, verliehen.

lit . Frankfurt , 18. Juli . Gestern Abend wurde
im Nordend eine von der Arbeit heimkehrende Ar¬
beiterin von einem Burschen überfallen und ihrer
Barschaft in Höhe von 30 dl  beraubt . Der Straßen¬
räuber entkam unerkannt . — Zur Steuerung der
durch die Festsetzung von Milchhöchstpreisendrohen¬
den Milchnot verbot  der Magistrat die Ver¬
wendung von Milch zur Herstellung
von Weißbrot.  Die Verordnung trat heute
früh bereits in Wirkung. — Der kürzlich hier ver¬
storbene Schreinermeister Heister  hat sein Ver¬
mögen der Stadt vermacht. Die Stiftung soll zu
wohltätigen Zwecken Verwendung finden . — Der
Militärkrankenwärter Witt  vom Festungslazarctt
Mainz stürzte sich in den Main und ertrank . Die
Leiche wurde gestern an der Obermainbrücke ge¬
borgen.

dt . Frankfurt , 19. Juli . Der Zoologische Gärten
gebt am 2. August in den Besitz der Stadt über.

lit . Frankfurt , 19. Juli . Die Nationale Metall¬
sammlung in Frankfurt brachte einen Reinertrag
von 85 000 Mark, der zu Gunsten erholungsbedürf¬
tiger und gefährdeter Kriegerkinder Verwendung
findeir soll.

Kleine u a s sa u i s che Chronik.
Da die erste Verpachtung der D i e z e r Ge¬

meindejagd mit sechszig Mark Jahrespacht die Ge¬
nehmigung nicht erhielt , stand am Samstag eine
nochmalige Verpachtung an . Pächter blieben auch
diesmal dir. Diezer Jagdgenossenschaft mit einem
Höchstgebot von 129 <M(frühere Pacht 200 dl ). —
In Bad Ems feierten die Eheleute Lehrer a. D.
Wilhelm Athcln und Frau im Kreise ihrer Kinder
und Enkel das Fest der goldenen Hochzeit.

Kirchliches.
* Hildesheim , 19. Juli . Papst Benedikt XV.

hat der Erwählung des Regens und Professors Dr.
theol. et phil. Joseph Ernst zum Bischof von Hildes-
heim die päpstliche Bestätigung erteilt.

WB . Mailand , 19. Juli . Der „Corriere della
Sera " erfährt von seinem vatikanischen Korrespon-
deuten: Das höchste päpstliche Gericht  be¬
schloß in seiner gestrigen Sitzung , die Berufung des
Grafen Boni de Castellane  gegen die letzte
Entscheidung der Vorinstanz zu verwerfen . Da-
durch wird die E b e des Grafen mit Anna Gould
für gültig  erklärt . Der Kardinal Lega führte
den Vorsitz. Die Urteilsgründe werden noch ge«

heim gehalten. Die Entscheidung ist von prin¬
zipieller Wichftgkeit für die sogenannte gemischte
Ehen.

Vermischtes.
Wie die Russen Munition vergraben.

* Königsberg i. Pr . Einen seltsamen Fund
machte vor kurzer Zeit ein Einwohner aus Kal¬
tenborn  im südlichen Ostpreußen . Dort war
kurz zuvor einem gefangenen russischen Offizier
eine Spezialkarte abgenommen worden, auf der mit
der Hand eingezeichnete Merkmale über vergrabene
Munition auf dem Gelände in der Nähe oben¬
genannter Ortschaft zu erkennen waren . Ein Offi¬
zier begab sich daraufhin mit einer Abteilung Sol¬
daten an die betreffende Stelle , um nach der ver¬
steckten Munition zu suchen. Es gelang denn auch
an der Hand der Karte die richtige Stelle aufzufin¬
den. Bereits nach vier oder fünf Spatenstichen
kam zum großen Erstaunen der Munitionssucher
nicht Munition , sondern ein toter , ganz in Mäntel
und Zeltteile eingewickelter russischer Soldat zum
Vorschein. Man nahm an, auf ein Russengrab ge¬
stoßen zu sein und warf das Loch leider zu. Einem
Ortseinwohner , dem die Geschichte zu Ohren kam,
fiel ein, einmal gelesen zu haben, daß die Russen
an den Stellen , wo sie Munition vergruben , oben¬
auf zur Täuschung einen gefallenen Russen beerdig¬
ten. Er grub den russischen Soldaten nochmals aus
und ging mit dem Spaten etwas tiefer in die Erde.
Sein Suchen wurde alsbald belohnt : Er fand nicht
weniger als 192 Blechkisten, angefüllt mit Infan¬
terie-Patronen . _

Der Weltkrieg.
Die Zersetzung des russischen Leeres.

WB . Köln,  20. Juli . Nach einer Depesche der
Kölnischen Zeitung " aus Sofia bringen Reisende,
die aus dem Innern Rußlands komme«, den Ein
druck mit, daß die Zersetzung des russischen Heeres
hinter der Front so r ts chr e i t e t, die wahr¬
scheinlich durch Werber der Sozialisten und Nihi¬
listen im Here in höheren und niederen Stellungen
gefördert werde. Die Einberufung der letzten
Reserven  der Reichswehr und der ungedienten
Mannschaften sei nichts werter als eine theoretische
Maßregel.

Eine große türkische Offensive.
WB . Kopenhagen,  20 . Juli . „Berlingske

Tidende" meldet aus Petersburg , daß eine große
türkische Offensive an der Kaukasusfront begonnen
habe. Die Türken griffen gegenwärtig au allen
Punkten der Front an.

Die französische Verluste in den Argouuen.
WB . Kopenhagen, 20. Juli . „National Ti-

dende" meldet aus Paris , daß man tot Paris von
sehr großen Verlusten der Franzosen in den letzten
Argonnenkämpfe spreche. Die französischen Stel¬
lungen seien nur durch die starke französische Artil¬
lerie gerettet worden.

Verbot der Kohlenaussuhr.
Kristiania , 19. Juli . (Ctr . Frkft .) Der nor¬

wegische Generalkonsul in London meldet dem hie¬
sigen Ministerium des Äußern , daß nach einer
Meldung des Vizekonsuls in Cardiff wegen der
Kohlenarbeiterstreiks die K o hl e n a u s f n h r,
ausgenommen nach Frankreich, ve r b o t e n wor-
den sei.

Kohlennot in Paris.
Zürich, 19. Juli . (Ctr . Frkft .) Aus Paris

wird gemeldet: Der Seinepräfekt genehmigte die
Ausgabe einer Ar«leihe der Stadt Paris von 160
Millionen Frank , wovon 40 Millionen zur Auf.
speicherung von Kohlenvorrüten für den Winterbe¬
darf reserviert werden. Laut „Matin " hat die
Kohlennot bereits jetzt beängstigenden Umfang an¬
genommen. Die Kohlen sind für Private selbst zu
den teuersten Preisen nicht aufzutteiben.

Einschränkung des italienischen Bahnbettiebs.
Lurcmburg , 19. Juli . (Ctr . Frkft .) Aus Rom

berichten französische Blätter , der Ko h l e n m a n-
gel habe die italienische Eifenbahnvcrwaltung ge-
zwungen, den Betrieb auf allen Bahnen  um ein
Viertel einzu-schränken.

Frisches Kanonenfutter für die Dardanellen.
Berlin , 19. Juli . Nach zuverlässigen Nachrich-

ten der „Voss. Zeitung " werden neuerdings eng¬
lische Truppen in Mafta konzentriert . Nach dem
Eintreffen Weiterer 50 Dampfer würden alle zu-
sammen die Fahrt nach Gallipoli antteten , um diese
frischen Truppen in der Bucht von Saros zu
landen.

Die Verschwiegenheitder Italiener.
WB . Zürich, 19. Juli . Einer Privatmeldung

der „Neuen Zürcher Zeitung " zufolge haben die
italienischen Morgenblätter keinen Bericht
über den Untergang des Panzerkreu¬
zers „Giuseppe Garibaldi"  enthalten.
Ein großer weißer Fleck in der Spalte der Kviegs-
nachrichten läßt vermuten , daß di>e Meldung im
letzten Augenblick von der Zensur gesttichen wor¬
den ist. Die letzten deutschen Berichte von der West¬
front sind in den Zeiitungen garmcht oder verstüm-
melt wiiedergegeben: dagegen sind die deutschen
Siegesmeldungen von der Ostfront heute vollstän¬
dig in den Morgenblättern enthalten.
i .jyi1 Streik in den amerikanischen Fabriken.

WB . Amsterdam, 19. Juli . Reuter meldet aus
Newyork vom 18. Juli : Morgen beginnt der Streik
in den Romington- und anderen Kriegsmaterial
anfettigenden F abriken  in Bridgeport . Die Ge,

samtzahl der Arbeiter beträgt 12 000. Die Streik»
agenten sind nun , nachdem die Agitation in«
Bridgeport eröffnet ist, nach Newhaven gefahren,
um die Arbeiter der Winchester-WaffenfabriL zum
Streik zu veranlassen. Reuter fügt hinzu , daß der
Streik in den amerikanischen Arbeiterverbänden
deutschen Agenten zuzuschreiben sei, muß aber ein-
gestehen, daß die Arbeiterführer dem widersprechen
und daß der Zweck des Streikes lediglich die Durch¬
setzung höherer Löhne und des Acht-Stunden -A'»
beitstages ist.

Große Spannung in Warschau.
WB . Wien, 20. Juli . Dziermik Polski schreibt:

Warschau >ist erschüttert durch Nachrichten,
die riesige Veränderungen ankündigen . In solch
eiuenr geschichtlichen Augenblick darf man aber nicht
egoistisch vorsichtig sein. Man darf keine Furcht
vor den ankommenden Veränderungen haben. Es
sei eine geschichtliche Notwendigkeit, die nicht zu
vermeiden sei. Man solle deshalb auf alles gefaßt
sein.

Telegramme»
Höchstpreise.

Essen a. R., 19. Julu (Ctr . Frkft .) Zwischen
den Städten Essen, Dortmund , Bochum und an¬
deren Gemeinden des Jndusttiebezirks schweben
Verhandlungen behufs Festsetzung von Höchstprei¬
sen für die wichtigsten Nahrungsmittel , darunter
auch für Milch.

Schwerer Unfall.
Saarburg i. L., 18. Juli . Fliegerhauptmann

Jaegerhuber und Fliegerleutnant Schinnerer sind
bei dem Dorfe Rieding bei einer Autofahrt verun¬
glückt. Beim Ausweichen eines begegnenden Fuhr-
Werks überschlug sich das Auto , wobei die beiden
Offiziere und der Lenker hcrausgefchleudert wur-
den. Während der Lenker mit leichten Verletzungen
davon kam, blieben die genannten Offiziere tot.

Freigabe der Malzvorräte in Böhmen.
Prag , 19. Juli . (Ctr . Frkft .) Nach einer Mit-

teilung , die die Prager Handelskammer erhalten
hat, hat die Regierung die im Mai in den Malz¬
fabriken und Brauereien beschlagnahmten Malz«
Vorräte  wieder freigegeben.

. — —-

Benizelos.
Genf , 20. Juli . Athener Privatdepeschen, nach

denen der Einfluß des früheren Ministerpräsiden¬
ten Benizelos auf die mit seinem Programm ge-
wählten Abgeordneten stetig abnimmt , veranlaßt
den „Figaro " und andere Organe Delcassös Wut¬
ausbrüchen. Die Diplomatie möchte neue Metho¬
den versuchen, doch weiß man im Pariser Auswär¬
tigen Amt noch nicht recht welche.

Tnr - Ti Aus dem Streikgebiet.
WB . Rotterdam , 20. Juli . Die Läge in Süd '-

Wales ist sehr ernst . Die Verhandlungen scheinen
auf einen toten Puntt angelangt zu sein. Die
Führer der Gewerkschaften, die wohl fühlen, daß
sie, wenn sie nicht auf die Unterstützung der Arbei¬
ter rechnen können, ohnmächtig zu Handeln sind,
willigtm abermals ein, mit dem Handelminister
Runciman zu konferieren. Die . Bedingungen der
Bergarbeiter wären ihre ursprünglichen Forde-
rungen , die in vollem Umfange aufrecht erhalten
Weredn müßten.

Handels-Nachrichten.
* Wiesbaden , 19. Juli . Viehhof - Marktbericht

Amtliche Notierung . Auftrieb : 32 Ochsen. 80 Bullen,
216 Küheu. Färsen, 380 Kälber, 90 Schafe, 439 Schweine,
«reis per Ztr . Schlachtgewicht: Ochsen I . Qnal . 120—130,
2. Qual . 110- 118 M. Bullen 1. 98- 105, 2. 90- 96 M.
Färsen und Kühe 1. 120—123. 2. 98—104 M . Kälber 1.
00 —00, 2. 130—000, 3. 110— 122 . Schafe (Mastlämmer)
M . 000—000, Schweine (160 bis 206 Psd . Lebendgewicht)
142—148 M., (200—300 Pfd . Lebendgewicht) 00—00 M.

* Frankfurt , 19. Juli . (Amtliche Notierung am
Schlachtviehhof.) Auftrieb : 205 Ochsen, 105 Bullen, 1726
Färsen und Kühe, 370 Kälber, 38 Schafe und Hammel.
1300 Schweine.

Lebend-ISchlacht
per Zentner . _ gewicht| gewicht

Ochsen:
Vollfleischige, ausgemästete, höchst. Schlacht¬

wertes, höchstens4—7 Jahre alt . .
Junge fleischige nicht ausgemästete und

ältere ausgeinästete . - -
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere

Bullen:
Vollfleischige, ausgewachsene, höchsten

Schlachtwertes.
Vollfleischige, jüngere.

Färsen und Kühe:
Vollfieischige, ausgemästete Färsen höch¬

sten Schlachtwertes.
Vollfieischige, ausgeinästete Kühe höchsten

Schlachtwertes dis zu 7 Jahren . . .
Aeltere ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe und Färsen .
Mäßig genährte Kühe und Färsen . .

Kälber:
Doppellender, feinste Mast .
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast- und beste Saugkälber . .
Geringere Mast- und gute Saugkälber .

Schafe:
Mastlämmer und jüngere Masthämmel
Weitete Masthämmel und gut genährte

Schafe
Schweine:

Vollfleischige über 2 Ztr . Lebendgrwlchk
mrtnffatfrhtrt » »It Ä äh ». PrflPtthrttmtffli

Mk.

69—74

61—65
56—60

62 - 65
54- 58

59- 65

58- 62

46- 53
35—42

6. 56
ab—62

f=s

ItV—1S2

Mk.

130—13S

112—11#
105- 11*

m
108- 11*
98—105

110- 12*

110- 119

88—10*
70- "4

—»I
10*—il?
98—10*

fcs*



Am 8. Juli 1915 erlitt zu unserer tiefen Trauer den Heldentod fürs Vaterland unser Le- , Sohn,
Bruder, Enkel und Neffe

Referendar

Arthur Liebmann
Kanonier im Feld-Artillerie -Regiment Nr. 48

Im 24. Lebensjahre.

Hadamar, den 19. Juli 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.
In deren Namen:

Familie Heimann Liebmann.

' ' . .*■

Im Lazarett zu Großsalze starb an einer im
Kampfe für das Vaterland erlittenen Verwundung der

Theologiestudent

Georg Mattin,
Musketier im 88 . Jnfant .-Regt.

In tiefster Trauer:

MMm. » er und taanbten.
Lahr, den 19. Juli 1915.

Dre Beerdigung findet Mittwoch 11V« Uhr in
Lahr statt, das Exequienamt ist an demselben Tage
morgens 6'/- Uhr.

Die umgehende Zahlung der fälligen

Zinsen und Annuitäten
wird in Erinnerung gebracht.

Landesbankstelle.
994 - Melsbach.

kanntmachung.
Am Samstag , den 24 . d. Mts ., nachmittags 1'/-

Uhr, werde ich zu Guckheim, Kreis Westerburg(Wester¬
wald ), im Gasthaus „Zu den Linden " einen Geschäfts¬
anteil im Werte von 16 760,00 Mark an die Firma Ton¬
werke Born , G. m. b. H., früher in Willmenrod, jetzt in
Guckheim, sowie 25 Kuxen der Gewerkschaft Born , G.
ml b. H. in Guckheim, öffentlich meistbietend zwangsweise
gegen Barzahlung versteigern.

Wallmerod, den 19. Juli 1915. 7665
Fuchs,

_ _ Gerichtsvollzieher in Wallmerod.

vnichoerwalter,
energisch nnd durchaus zuverlässig, der mit Pflaster-
stein- und Schotterfabrikation vollständig vertraut
sein muß, für größeren Basaltbetrieb im Wester¬
wald ehestens gesucht. Bewerbungen unter aus-

, führlichem Nachweis über bisherige Tätigkeit und
Gehaltsforderungen unter 767V an die Expedition
d . Blattes erbeten.

umfassend: Italien und Sizilien, die Grenzgebiete von Frankreich, der Schweiz, von Deutschland, Oesterreich-
Ungarn mit Bosnien, von Serbien , Rumänien , Griechenland, der Türkei und Nord-Afrika. Maßslab : 1 : 2200 000,
Format : 65 : 95 cm. — Mit 180 Kriegsfähnchen der kriegführenden Länder zum Aufstecken auf Nadeln.
Deutschland, Oesterreich-Ungarn und die Türkei sind im Gelbdruck ausgeführt, die feindlichen Staaten in grüner
und die neutralen Länder in violetter Farbengebung. — Ebenso wie unsere Karten 1. vom westlichen , 2. vom
östlichen, 3. vom türkischen Kriegsschauplatz und 4. die Wettkriegskarte liefern wir 5. die Karte vom
italienischen Kriegsschauplatz

MlM MM TOf Olli& MM.
Diese Karten geben, in mehrfachem Farbendruck hergestellt, bei klarer gut lesbarer Beschriftung ein schönes»
übersichtliches Kartenbild. Sie berücksichttgen die Grenzgebiete der kriegführenden Staaten ganz ausführlich und
weisen die deutliche Kennzeichnung der Flüsse, Eisenbahnen und Festungen sowie alle für den Krieg in Betracht
kommenden Einzelheiten auf. Sämtliche fünf Karten sind nen zum Zwecke - er Orientierung währen - - es
Krieges hergestcllt . Lieferung erfolgt gegen Voreinsendung des Betrages durch unsere Geschäftsstelle. Auch
unsere Boten nehmen Bestellungen zum Preise von 45 Pfg. für jede Karte entgegen.

Uerlag des Nassauer Koten.

Maurer j
gesucht . 766»

Robert Schneider,
Baugeschäft, Wetzlar.

Lehrling
gesucht. 7676
Kupferschmied. Brandenstein.

Tüchtige

Der deutsche Krieg
und - er Katholizismus.

Deutsche Abwehr französischer Angriffe. Herausgegeben von
deutschen Katholiken, Mk. 3 .—, soeben erschienen und zu
beziehen durch

Karl Witzelsburgev,
995_ Buchhandlung, Limburg a. Lahn.

Fraulein oder Frau
finden sofort dauernde und lohnende  Stellung.

Paffende Umgangsformen erforderlich mit Privat¬
publikum. 7631

Offerte an Postfach 127 Mannheim.

Neue 992

für dauernde Beschäsügunggegen hohen Lohn sofort gesucht

Michel & Wolff,
7671 Limbura.
Schöne3 -Zimmerwohnnng
mit Zubehör an ruhige Leute
sofort zu vermieten. 7628
_ Wallstraße 5.

Möbl . Zimmer mit1 oder
2 Betten zu vermieten.
7638 Hospitalstr 3, III.

Leeres Zimmer
Zu erfr. Exp.

zu verm.
7242

in schöner ruhiger Lage, 9
Zimmer , allem Zubehör,
Warmwasserheizung u. Gar¬
ten, zu vermieten.
7675 Frz . C. Haas.

Mövliertes Zimmer zu
vermieten. Näh . Exp. 7673

offerieren

Münz&Brühl.
Limburg (Lahn)

Telefon 31.
Kleinverkauf:

Untere Fleischgaffe 16.

Neue

Zwiebel
per Zentner mit Sack 25 M.
ab hier Nachnahme. 983

Jakob Frenz jr . ,
Vallendar  Rh.

Doppclspänner-Kuh-
wagen (noch neu) zu ver¬
kaufen oder gegen leichteren
Wagen zu vertauschen. 7632

Peter (bei, Wilsenroth.

Für sofort2 gut möblierte

Zimmer
in ruhiger Gartenlage (wenn
möglich mit Bad) von besser.
Herrn gesucht. Offert, unter
7866 an die Exp.

Brosche verloren.
Gegen Belohnung abzugeb.

in der Expedition. 7663
Schuh waren.

Habe wieder einen großen
Posten Schuhwaren , auch
genagelte Sachen billig abzu¬
geben. 975
Hülscheidt , Limburg,

Obere Grabenstraße 10.

Ein fprungfähiger
Bulle

(Lahnraffe), hat zu verkaufen
7667 Mathias 8ehuth,
Helferskirchen (Westerwald).

Schöne

z-Nmer-WiiiiU
2 Mansarden und sonstigem
Zubehör ist wegen Versetzung
des bisherigen Mieters ander¬
weitig an ruhige Familie zu
vermieten. 7664

Diezerstraße 11.
In meinem Neubau

Wkllk-MlIW
mit 6 Zimmern für 1. Okt.
event. auch früher zu verm.
7674 Frz. C. Haas.

Ein .Hinterhäuschen an
kleine Familie zu vermieten.
Näheres Exped .7640

und

sofort gesucht. 7672
Karl Aredkl MMget,

Baugeschäst, Mainz,
Drususstraße 8' /-o p.

Ein tüchtiger

Uerputzer
gesucht. 7641

Theobald Seibel,
Malermeister,

Werner-Sengerst. 3 Limburg.
Wir suchen noch einige

Steinbruch-
Arbeiter.

Lahnkalkwerke,
7677_ Elz.
Maschinist, gelernter Schlos- - i
ser, vertraut mit Dampf- "
Maschinen, Dieselmotoren und
elektr. Anlagen,sucht Stellung . .D
Offerten unt . 7626 a. d. Exp.

Friseurgehilfe
gesucht. 7607

W . Schneider,
Neumarkt 16.

aus dauernde Arbeit gesucht,
lob. Baier, Schuhmachermstr.,
75 99 Limburg, Salzgasse 19.

Ein braves , fleißiges

Mädchen,
welches schon in Stellung war,
zum baldigen Eintritt gesucht.
7662 Zu erfragen Exped.

gesucht. 7658
Näheres Expedition. ,

Möbl . Zimmer zu ver¬
mieten. 7660

Bergstraße 6.
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